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Zur polltlschen und wlrtgchaftllchen Sltuatlon deg Irak vor
Beglnn des Gollkrlegs

Am 2. August 1990 marschierten irakische Truppcn in Kuwait ein. Der Konflikt
nündete in einen Krieg erschreckenden Ausmaßes. Was für politische und
winschafiliche Voraussetzungen führten zu dieser Entwicklung? Im folgenden
versuchen wir einige entscheidende Gesichtspunkte zu erläutern.
Derlrak war Anfang 1990 mit schweren finanziellen Belastungen konfrontiert. Die
Staatsverschuldung betrug I (J0 Milliarden Dollal, davon fielen 35 Milliarden US-
$ aul direkue Kriegsschulden des l. Golfkrieges (1980-88) zurück (10 lvlilliarden
allein arr Kuwait). Während des 1. (iolflrieges genoß Satlclam llussein sowohl das
Wohlwollen der Großmächre als auch der arabischen Nachbarstaaten. Umfangrei-
c he !!- affenliet'erungen unterstützten seine damalige Pol itik.
Die oinzige Möglichkcit dieser, Verschuldung l{en zu werden, waren die Forde-
nrngen Husseins gegenüber Kuwait, Saudi-Arabien und den Vereinten Arabischen
Emira!.on, nach Schuldenerlaß, rreuen Kred.iten und der Reduzierung der
Erdölförderungsmengen, um die Weltrnarktpreise wieder anzuheben: Die aus der
fehlpnden Disziplineiniger Mitgliedstaaten derOPtlC resultierende Überschreitung
der vereinbarten OPEC-Quoten erklärt, warum die Marktpreise in den letzten
Jahren zum Teil deutlich unter dem offiziellen OPEC-Preis von l8 US-$ pro Barrel
lagen. Insbesondere Kuwait und die Vereinigten Arabischen Emirate haben sehr
zur Verilrgerung Saudi-fuabiens und zuletzt auch des lraks und Irans, weit mehr
Erdöl geförder1, als die ihnen zugestandenen OPEC-Quoten vorsahen. Die Verluste
der arabischen I-änder wegen des Rückgangs der Ölpreise irn Zeitraurn 198 I - '90
betnrgen 500 Milliarden US-$. Davon 89 Milliarden US-$ fth den lrak. Hussein
klagte darüber, daß niit jedem US-$ Preissenkung der lrak bei seinen jährlichen
Einnahrnen I lvlilliarde US-$ verliert.
Vor diesem Hintergund besctruldigte Saddam Hussein dic kuwaitische Regierung
mit den USA zusammenzuarbeiten, um den lr:rk wirtschafiiich in die Knie zu
zwingen. Nach rnehreren gescheiterten Verhandlungsversuchen mit Kuwait griff
Saddam Hussei:r die schon lange strittige Grenzfragedes Rumeita-Ölfekles und der
Grenze Kuwaitsüberhauptauf. BagdadbeschuldigtedasEmirat, ivlilitärposten auf
irakisctrem Territorium installiert und Öl im Wert von mehr als 2,4 Milliarrjen
Dolle.r aus den vom Irak beanspruchten Fetdem von Rnrneila gestohlen zu haben.
Diese Anschuldigung macht die hislcrische Dimcnsion rles Konfliktes deutlich:
Sowohl die Entstehung Kuwaits als auch des Irak gehcn auf Grenzziehungen Cer
englischen Kolonialmacht nach'lnrfall des Osmanischen Reiches zurück. Aller-
dings hat der bak trotz dieses historischen Streitpunktes die Souveränitilt Kuwaits
zweirnal anerkannt: Zunächst 1932 und dann 1963 nach der Machtübernahme
durch die Baath-Partei. In diesen Widerspruch spicgelt sich das rein taktisc-he
Vorgehen Saddam Husseins wieder. Seine innenpolitis;he Macht stützt sich auf
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r:inen Aliparal, dc:r gckrlri.ticiini:t ist vr:n Cc:walt und Überwachung, , iarr schätzt,
iali?j% dcr irakr:r lr.ri ;;!!(.ir :ri:ir;.:r iieireimdienste arbeiteri. I'Iuis.r;!;sr Folitik isf
gekcrii]./(richnüt dui"i.l .,'.drL-ci,.rlrr: f,ir:ns;ii0n- rmd Völkerr,Jrtrü;verict-eungen. Dit:
{, i i i i1a-sr":insätze i i l i  }, rrr- ir i ik . i(ri,."r; uitrl r lr:r.t,n ditrkurdlschc Mindelhßll irn ergenen
i,,anii urachtcrr rlir: ',i iilkerrrei:i:i-i'ur.:rlttzurrgcn rnehrais deutlich. Dic;;c l'erbrechen
""r'urden von der Wuiialffrrrtll, likc:it siillsf hrveigexrd gcbilirgl., keincrler Sa*tionen
tirier politisr:hc: llruck aul iJiir Regierung Saddarn Fiuss*ins ausg*iibt" Ganz im
tiegenteil, r:r' v,,urde fü; rltrrr llrur":h dcs V$lkcrrteirts pcgen den lran durch
umfangr*iciic Walfenlictcnlugsn Lr.a. ilurch ilie Vrrcinigten Sta^äten unterstützt,
Der Irak wurdr: zu dics,:r7*il trotz. allr:.r "t/orbchal{c gegcn:rein repressives Regime
als nol.weldiger $;hutzvr.ail gegerr dic Ärrshreitung des islarnischen Fundamen-
ra.lismus gesehen. Nicht nur die USA" sondem auch die LIdSSR, China und L.änder
F uro pas lielJcn ihni i mmer hochclrtrv ic kc ltere P.üstun gsgüler zukom men,
Srch sr,riner poiitischen und miliiiirischen Stlirke bewußt, wurrie seine i{altung
gegen{iber Konflikl.en im inneraraLrischen Raum zunehmend aggressiver, Irn
arabischen Lager versucht Saddam l{usscin schon langc eine F'ührungsposition
aiif zutrauen, Wic ilcr ehcrnatrqe ägyplisrhe Präsident Nasser, sn will auch Hussein
die rr,raber unter seiner Fiihrung vereincn. Der Traum einer "arabischen Einheit"
behen'scht Milhonen von A"rabem. auch wenn in der Fraxis untiirerwindliche
Flndernisse dies zu *incr Utcri;ie werden lassen. Trotzdem ist Hussein in der Lage,
:rLrnrinciest. zeitrveise clie Aräber in bezug auf ihr gerneinsames Feindbild, nämlich
isra*i. r-rr.l rnobilisieren. So blieb rlcr Staat I.srael, in der Txit des Golflriegs, ein
zusätztrichcs Druckmilte! des lrak" ln einer Rede arn 2. April dlohte er israel mit.
einern militärisr:hen Vorgehen: "Srillte lsrael irgend eiqias gegen den hak un-
tenrchmen, dann werrden wir dafiir s*rgen, daP, ein Feuer die Häifle dieses l,andes
vernichß[. Weruns rnit d61 ,l'"1i;1;rfuirnbc !r--ilroht, den rottsn wirmit derchemischen
Bonri:e aus."r Auiir in (-irer.rr v*rschärfren Srtuauon, sah es die USA als nicht
nocweadig an, weitere K;r:di;c zu verwcigrcrn eider sich zumindest öffentlich von
der Potrtik Saddar'r l{usseins zu dislanzie.ren.

Was für etne R*trle nahmen uüd nehmen dle USA oln?
liatirriici: hal,cn nri,h'r nui die U5/, allciri, sondern auch Japan rrrd einigc
crru;i l l ichc Lärdr':. cin lni;rcs:;: an ;incm Ölpreis auf ;nöglichst niedrdgern
lli.;ear-i.Iriichtaußerarnl zu iasäen islai-rer ln diesem Zu-qamnrenhang dieTatsache.
,1,$ da:; Wirislhlftssysi(:n d.i l.lS,i ar:f I'lüstungsexporte stark angewiei;on ist:
"-l urr:h ihrc brlr.;ondcr'$ lJci:i:iii r,, i: r i,i; ticn P*ro-Oligarchien tler Ctllfrcgion sicirtrrrl
:;ich die Vercinigten Siftltsn p',r;äniislh* Rüstungsaufträge und lenken einerr
bear:hrl ichen Teii dr:.r {i ir ir;nrirmr';. r ier Förderländer irn Austausch mit
Ri.istungsgütcrn in ilie U5-')ktln,;,',ri: i,iirj dir Kassen Cer Rüstungskonze.rne. Die
militärisr:br.r Au:;gabcr; Saudi-Arabii:rs in i icn Jahren 1980 - 88 betrrrgen 181,55
lv{illiiu'drri Dollar". Diest": iinnrenrlclr ;l.';sgatren wurden vor allem für den Impclrt



kompliziertester und teuerster..Waffentechnologien aus den USA und Großbri-
tannien getätigt, sowie für dem Bau von umfangreichen Militäranlagen."2
Saudi-Arabien stellt ftir die USA einen srategisch wertvollen Stiltzpunkt im
arabischen Raum dar. Die gute militärische Koordination der Länder und die
politischen und wirtschaftlichen Einflüsse der USA machten die reibungslose
Übemahme der saudischen Mititäreinrichtungen durch die US-Armee und die
perfekte Koordinierung der Kriegshandlungen gegen den Irak aus den saudischen
Kommandozentralen überhaupt erst möglich. Neben der Begrtlndung Georg
Bushs, der "Verteidigung der staatlichen Souveränität Kuwaits" zum militärischen
Vorgehen der USA, ist das Zitat von Lee Hamilton, Vorsitzender des
Unterausschußes für Europa und den Nahen Osten im US-Repräsenüantenhaus,
nicht ohne Bedeutung: "Der Grund für unseren Einsatz am Golf ist viel alltäglicher:
GeldundÖl- und werdieKontrolledarüberausübt.Wirwollen nattirlich aucheinen
Aggressor in die Schranken weisen.".l Die westliche hesse unt€rsttltzüe die
Befürchtungen der Bevölkerungen der Ölverbraucherstaaten, daß der Ölfluß aus
der Golfregion ausbleiben könnte bzw. enorme Verteuerungen auf sie zukommen
würden. Dazu einige Fakten:
- "Die Ölstaaten des persischen Golfes waren bei Zugrundelegung der Daten für
1989, mit 1,081 Millionen Tonnen Öl mitca. 67Vo ander OPEC-Pr,oduktion und
mit 35Vo an der Weltölproduktion beteiligt. Sie haben lediglich l3,5Vo des
gesamten aus Ö1, Gas, Kohle, Atom- und Hydroenergie bestehendem
Weltprimärenergieverbrauchs abgedeckt."2
- Irak und Kuwait stellen 187o des OPEC-Exportes.
- Dabei ist zu beachten, daß "der Ölanteil am gesamten Exportwert für die
Vereinigten EmkateS6Eo, ftir Saudi-fuabienX)Vo, für den Iran 927a und den Irak
gSVobevägt;'z

Diese Zahlen machen deutlich, daß I . Die Ökonomie der arabischen Iänder starke
monostrukturelle Züge aufweist und bei einem Ölexportembargo von Seiten dieser
Länder die Golfstaaten selbst sehr viel stärker darunter leiden wtirden. 2. Auch der
völlige Exportausfall seitens Kuwait und hak, wie es durch den Krieg eingetreten
ist, zu keinen Sörungen des Ölflusses kommt.
DurchdiePanikmachebezüglichderÖlpreise,konntediemilitärischelntervention
legitimiert werden. "Wo die Verteidigung des Benzinpreises selbst in den USA
nicht als Argument filr die Ensendung einer halben Million Soldaten ausgereicht
hätte, kämpfte Amerika Georg Bush zufolge nun im Rahmen einer "neuen
Welüordnung"am Golfgegen "Aggression", um den Erhalt"wichtigerPrinzipien"
sowie 'nfilr Frieden und Stabitität in der Welt.".3 Ganz gegen das Prinzip des
Friedens und der Stabilitllt ist die Politik der USA zwZnitder Verschärfung des
Konflikts zwischen Kuwait und dem hak zu sehen: Am 25.07. stellte die amerika-
nische Botschafterin April Glaspie, in einem persönlichen Gespräch mitSaddam
Hussein klar, "daß die USA keine Meinung zu dem innerarabischen Konflikt habe,
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obwohl er dieser ziemlich unverhüllt mit Vergeltungsmaßnahmen gegen Kuwait
drohte."l Auch am 31.07., als sich derUnterstaatsselaetärJohn Kelly im Nah-Ost-
Ausschuß rles Reprlisentantenhauses den Fragen derAbgeordneten stellte, wurden
keine klaren Positionen bezogen. n"'Sollte der hak die kuwaitische Grenze
überschreiten" wollte man von ihm wissen "welche Positionen werden wir dann
einnehmen?" Kelly's Anlworü "Dieses Spiel der Hypothesen kann ich nicht
mitmachen. Es mag genügen zn sagen, daß wir extrem betroffen wären." Und auf
dieZusatzfrage: "Istesuntersolchen Umständenrichtigzusagen,wirhäEenkeinen
Vertrag, keine Verpflichtung nichts, das uns zwingen würde, amerikanische
Truppen einzusetzen?" antwortete Kelly: "Das ist richtig". Seine Aussage wwde
von der britischen Rundfunkgesellschaft BBC gesendet und in Bagdad gehört""l
Trotz Bestrebungen des Kongrcsses, Handelssanktionen gegen den Irak zu verhän-
gen, erklilrte die amerikanische Administration ihren Widerstand dagegen und
hielt an dieser Position bis zum Vorabend der irakischen Invasion fest.
"Man stelle sich vor, die US-Regierung hätte sich, statt Krieg zu führen, auf die
Alternative der ökonomischen Sanktionen gegen Saddam Hussein eingelassen. Die
Staatengemeinschafthätte dabei eine aktive Rolle ilbernommen und durch einen-
zu diesem Zeitpunkt eher erreichbaren- tragfähigen Kompromiß in der Palästina-
frage das irakische Regime in der arabisch-islamischen Weltauch politisch isoliert.
Die Menschheit hätte nach ein, zwei oder drei Jahren zum ersten lvlal in der
Geschichte den Sieg einer Strategie der sanften Gewalt gegen eine Aggrassion
beachtlichen Ausmaßes erleben und feiern dürfen. Man stelle sich vor, welch einen
ungeahnten und kaum wiedergutzumachenden Schaden ein solcher Erfolg ftlr den
"militärisch-industriellen Komplex" und dessen Philosophie nicht nur in den
Vereinigten Staaten hervorgebrachthätte. Die SinnlosigkeitderimmensenAusga-
ben zur Aufrechterhaltung und Aufblähung der Militärmaschinerien und -apparate
wären allen vorAugen geführt, den letzten fanatischen Abschreckungsfetischisten
wärediefugumentationsbasisentzogenunddielegitimationjeglicherMilitärgewalt
bei Konfliktlösungen in unserem 7*italter schwer erschiltüert worden."(Mohssen
Massarrat, Der Golfkrieg: Historische, politische, ökonomische und kulnrelle
Hintergrilnde, in: Nachgedanken zum Golfkrieg, 1991, S.22f0

Quellen:

] nrnaUn"f nenW Mätz 1991, Der lkleg am Golf
2 Nachgedanken zum Gollkrleg, eahyra=Verlag, 1991,

^ Hrsg.:Georg Stetn
'taz, l8.Ol. lg92 und
Nahost Jahrbuch 199O, Hrsg.: Deutscheg Orlenüneütut,

Thomas Koszlnowskl - Hanspeter Mattes



"Der chlrurgleche Krlegl"

1. Etnführung; Intentlon
Es ist nicht dasZiel dieses Artrkcls, eine Auflistung der von beiden Kriegsseiten
verursachtcn Schäden zu prilscntiercn. Dieser Artikel befallt sich, wie auch der
ganze Readcr, nur mitdcn Auswirkungcn dcr Militäraktion der UN-Alliiertcn. Dies
heißt jedoch nicht, daß wir die völkencchts.,vidrige Bcsetzung Kuwail.s durch den
Irak, die lvlenschenrcchtsverleLzungen in Kuwait während der Besatzung, dicScrud-
Angriffe auf Israel, die Umweltzerstörung durch Einleiten von Öl ins Meer und
Entzünden der kurvaitischcn Ölqucllcn und weitere Verbrechcn des Diktatrors
Hussein vcrge ssen, vcrdrängenodergarbill igen. Dic Kriegsschäden in Kuwaitund
Israel werden im folgendcn ausgeblcndet, weil einerseits darüber mehr Infonna-
tioncn derÖffentlichkeitzugänglich sind;andcrcrscits die Bombenschäden im lrak
Voraussetzung fi.ir die Situationsschildcr:ungen der nachfolgcnden Artikel sind.
Desweiteren soll kntisch hinterfragt werden, inwieweit der moralische Anspruch
der USA und dsr andcrcn UN-Alliierten, die Zivilbevölkerung Iraks bei der
militärischen Aktron zu schonen, eingehalten werden konnte.
Es sind viele Zahlen veröffentlicht worden, wieviel Tonnen Bomben auf den irak
geu,orfen wurdenr, aber es gibt keine Auflistung, was nun letztlich damit zersl.ört
wurde. Wr haben versucht, ausden uns zugänglichen Quellen,die Bombenschäden
zu sarnmeln und hoffen, daß so ein repräsentatives Bild entstanden ist. Dabei wurde
darauf geachtet, rlaß nicht durch den Btlrgerkrieg im schiiuschen Srlden und
kurdischen Norden entsbndene Schäden venehentlichden Alliierten zugeschrieben
wurden. Zerstörungen unklarer Herkunft wurden nicht in die Beispiele aufgenom-
men.

2. Bombardlerung der Infrastvrrlrfls, dle cowohl mllltärlgch
alr auch zlvll genutat werden kann
Über die rein militärisch genutzten Anlagen, die inr Irak bombardiert wurden, gibt
es durch die irakische Zensur praktisch keine Informationen. Die Angaben der
Amerikaner während und nach dem Krieg varüertenje nach der nötigen Propagan-
da. Deswegen werden die Schäden auf mihtärischem Gebiet ausgeklammert.
In diesem Kapitel sollen Angnffszicle bshandelt werden, die von den Alliierten als
militärisch eingestuft wurden, aber darüberhinaus eine wichtrge Rolle im zivilen
Leben spielen. Viele dieser Objekte wurden in den ersten Tagen bombardiert. Es
mag militärisch einen Sinn haben, a) Kraftwerke zu zerstören, um den Gegner von
der Energiezufuhr abzuschneiden, b) die Kommunikationseinrichtungen zu ver-
nichtren, um den Gegner blind und uub zu machen und c) seine Transportrnöglich-
keiten mit Angriffen auf Brücken, Straßen, Eisenbahnanlagen und Flughäfen zu
behindern. Ob es militärisch nötig war, die Anlagen im ganzen Landzu zerslßren,
darf bezweifelt werden.
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a) Von den 20 irakischen Ifuaftwerken sind l7 angegriffen worden, davon l3 in den
ersten Kriegstagen, mindestens 10 am erstcn Tag.2 Von den 16 Kraftwerken, die
das International Study Teambesichligt hat, sind 14 mehrmals attackiert worden,
obwohl viele schon nach dem ersten Beschuß außer Betrieb waren. Bei der
Besichtigungdes DampfkraftwerkesÄ/Hcrtlia inBasrawurdevondenTechnikern
berichtet, daß die Anlage beim ersten Angriff am l7.l.9l 20 Minuten lang
ununterbrochen bombardiert wurde.Irakische Militärs haben denTechnikern nach
Besichtigung des Ortes erzählt, dAß 6-7 Tomahawks und 15-20 konventionelle
Bomben das Kraftwerk geroffen hatten. Zwei Bomben trafcn einen Bunker und
tötete.n sieben Angestellte. Obwohl die Anlage nach diesem schweren Angnff
keine Energie mehr produzieren konnte, wurde sie zwölf weitere Male attackiert,
zuletzt am 28. Februar, dem ersten Tag des Waffenstillstandes.3 Das KraftwerkÄl
Qadissiya, nordöstlich von Haditha, wurde noch eine Stunde vor Waffenstillstand
zweimal angegriffen.a Nach Angaben zweier Techniker sei die Umschalrstation
Annra sogw nach dem Waffenstillstand u. a. mit Splitterbomben belegt wordeni
Diese Attacken nach der Befreiung Kuwaits milssen wohl zu der beabsichtigten,
umfassenden Zentörung der lnfra.struktur gerechnet werden, auf die im nächsten
Abschnitt näher eingegangen wird. Das alliierrc Bombardement beschränkte sich
nicht auf die Kraftwerke, sondern schloß auch Transformatorstationen und andere
Anlagen ein. Ein Großteil der Überlandleitungen wurden ebenfalls beschädigt.5
Die Auswirkungen des Elektrizitlitsausfalls auf die Bevölkerung wird in dem
entsprechendem Kapitel beschrieben.
b) Die Kommunikations- und Informationseinrichtungen waren primäre
Angriffsziele. Schon am ersten Tag wurden die Rundfunk- und Fernsehstationen
in Bagdad attackiert.T Die Alliierten bombardierten Funktilrme,
Telefonschaltstationen und andere Kommunikationseinrichtungen. Nach dem
Ahtisaari-BerichtvomMärz'9l,wurdenallein-undausländirhenTelefonleitungen
bis auf ein örtliches System in einer Stadt zersttlrt. Der Informationsaustausch lief
nur von Mund-zu-Mund. DieZustellung von Briefen war ebenfalls zusammenge-
brochen.E Nach dem Aga Khan-Bericht vom Juli '91 sind von ursprtlnglich 500.000
Telefonverbindungen 400.000 zerstört  worden. Die wicht igsten
Kurzwellenverbindungen zwischen den Städten wurden unterbrochen. Alle inter-
nationalen Telekommunikationseinrichtungen waren außer Betrieb.e
Inwieweit mit diesen Angriffen die militärische Kommunikation beeinrächtigt
wurde, ist nicht nachprüfbar. Die Auswirkung auf das zivile Leben ist allerdings
erheblich, Ahtisaari berichtet von Schwierigkeiten, die Hilfsmaßnahmen koordi-
nieren zu können, weil aus den einzelnen Städten keine Informationen tlber
Schäden und Hilfsgilterbedarf nach Bagdad übermiuelt werden konnten. Viele
Büros der irakischen Behörden wurden zerbombt, mußten in andere Häuser
umziehen und sind so in der ganzen Stadt verstreut. "Da das Telefonnetz zersttll
ist, gleicht jeder Versuch, öffentliche Arbeiten zu koordinieren, einem Alp-



[:3um.r0" Hinzu kommcn inmer noch tJio Bchinderungcn frir jedcn Einzclnerr, z.
Il. wenn rvegen des defekten Telefons kcin Arzt gerufcn werden kann.
c) Mindestens 83 StrafJenbrticken wurdcn zersört.rl Ncben Eisenbahnanlagen und
Suaßcn wurden auch die beiden zivilen Flughäfen von Bagdad bombardiert und
dabei Passagier und F'rachtflugzeuge beschädigt.'2Ahtisaari berichtet von Behin-
derungen der Hilfsmaßnahmen durch Trarsportprobleme. Auf die wirtschaftliche
Infrastruktur haben die fehlenden'l'ranspoitkapazit2lten erhcbliche Auswirkungen.

3. Bombardterung von reln zlvllen ObJekten
Als die ersten Berichte über direkte Bombentreffer auf zivile Ziele, im wesentli-
chen die Baby-Milchfabrik und der Lufischutzbunker in Ameriyah, wo Hunderte
Menschen starben, vom Irak veröffentlicht wurden, gaben dre USA an, sie hätten
die Objekte für rnilitärische Einrichtungen gehalten. Andere Vorfälle, wie die
Bombardierung eines Basars in Falludscha durch einen britrschen Tornado, bei
dem es nach irakischen Angaben zu 130 Toten gekommen war, wurden mit
fehlgeleiteten Bomben erklilr t.r3
Erst lange nach dem Krieg, als irnnter mehr Berichte über das Ausmaß der
Zerstörungen bekannt wurden, gaben amerikanische Militärplaner in einem Ge-
spräch mit der Washington Post zu, daß "vor allem in der Schlußphase des
Luftkrieges Ziele zetstört wurden, die den Wiederaufbau des Iraks nach dem
Kriege ohne ausländische l{ilfe unmöglich machen sollten. Danit wollten sich die
USA die Möglichkeit schaffen, auch nach Beendigung der Feindseligkeiten noch
Druck auf den Irakausüben zukönnen. Ein Großteil derrund TffiBombenziele im
Landesinneren war nur aüsgewählt worden, um mit ihrer Zerstörung die Wirkung
der internationalen Sanktionen zu versl2lrkcn."rn
Einige Beispiele für die systematische Bombardierung von Industrie, Wasserwer-
ken,landwirtschaftlichen Anlagen und anderen ökonomisch wichtigen Einrichtun-
gen:20 Minuten von Bagdad in Al Taji wurde das größte irakische Gefrierfleisch-
lager- und :verarbeitungszentrum inklusive Testlabor für die Fleischqualität völlig
zcrstö4. 14.000 Tonnen Fleisch lagerten darin. DieFabrikwurde dreimal angegrif-
fen: um 8 Uhr morgens, um 3 Uhr nachmittags und um 8 Uhr abends. Dabei wurden
fubeiter in der Fabrik getötet.l5 In Babylon wurde eine Textilfabrik völlig zerstört.
DieFabrikbotfubeitftir2.400Menschen,hauptsächlichFrauen. DieBombardierung
erfolgte 3 Uhr nachmittags. Zwei Arbeiterinnen kamen ums Leben.r6Das einzige
Institut ftir tiermedizinische Impfstotfe (ein FAO-Projekt!) wurde genauso ver-
nichtet,'? wie die einzige Fabrik zur Produktion von Aluminiumsulfat und Chlor,
die zur Wasseraufbereitung benötigt werden.rE Die wichtigste Düngerfabrik des
Landes in Al Qaim wurde bombardiert.'eIn Dibbis/Tameem Gouvernement im
Norden Iraks wurden Farmland, Geueidcsilos, lebensmittclverarbeitende Fabri-
ken, naheliegende Ansiedlungen und das Dibbis Wasserwerk direfu bombardiert.
Im gleichen Gebiet wurden zerbombte Rewässerungsstationen besichtigt.T Ein
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Farmer berichtete, daß sein urrd zwei weitere landwirtschaftliche B.rtriebe in der
näheren lJmgebung am 26" und 29. Januar l99l bombardiert worden seien" In
einem Umkreis von 15 km seien keine anderen Einrichtungen oder Gebäude
.sichtbar. Die Komrnission.srnitgliederbesuchtcn drei Viehställe, diedurch alliierte
Attacken vernichtet wurden. Dabei wurden Reste von Splitter-Bomben entdeckt.
Nach Angaben der Famrer seien 190 Kühe,400 Schafe und Ziegen und eine große
Menge Geflügel getötet worden.2l
Obwohl die Beispiele nur aus verschiedenen Reisebenchten zusammengetragen
wurden und deswegen keincrr umlassendcn Überblick bieten können, würde es den
Rahmen sprengen, alle dort erwähnten Zentörungen hier aufzuzählen.

4. "Nebengcbäden" durch dle Bombardlerungen
Der Oberkommandierende der US -S treitlaäfte, Norman Schwarzkopf, betitelte
einmal bei einer seiner Video-Präsentationen der lasergesteuerten, "intelligenten"
Waffen den Fahrer eines eine Brücke überquerenden Fahrzeuges als den "gltick-
lichsten Menschen des Irak". Sekunden später sah man auf detn Bildschirm, wie
ein Sprengkörperhinter dem Fahrzeug in die Brückeeinschlug. Dieselnszenierung
war charakteristisch ftir die medienwirksame Ausschlachtung der "präzisen Waf-
fen". Es ist nicht bekannt, was mit dem Fahrer geschah, aber es muß berücksichtigt
werden, daß auch die intelligenten Waffen "Nebenschäden" - übenetzt nach dem
US-lt4ilitärausdruck collateral darnage, verursachten. Menschen, die sich in den
anvisierten Gebäuden oder Einrichtungen befanden, kamen ums Leben; die
Druckwellen und herumfliegende Trümmer töteten weitere. Nebenstehende Ge-
bäude wurden beschädigt. Das Bild vom "sauberen Krieg" bricht völlig in sich
zusammen, wenn rnan sich vor Augen hält, daß nur knapp l0%o der eingesetzten
Bomben "intelligente Waffen" waren.zDer Großteil der benutzten Sprengftörper
waren ungelenkte Raketen oder konventionelle, frei fallende Bomben. Dem-
entsprechond hoch waren dre Schäden durch Bomben, die ihr eigentliches Ziel
verfehlten. Einige Beispiele:
a) Bornbenopf'er im Zielobjekt: Als das Gasturbincnkraftwerk'Icji im Norden von
Bagdad am 18.1.91 um l7I Uhr, bereits im zrveiten Angriff, bonlbardiert wurde,
geriet das Treibstof flager in Brand. Urn I 8 Uhr kamen acht Feuerwehrmänner, um
das Fieuer zu bekämpfen. Gegen 19 Uhr traf eine weitere Splitterbombe die Anlage,
tötete zwei Feuerwehrleute und verletzte vier andere schwer.23
b) Beschädigungen an nebersichenden Gebäuden: Bei einem Luftrngriffaufdie
Al Nasr Brücke in Nasiriyah bekarn der angrenzende Wasserturm ein [.eck. Durch
den Verlust an Speicherkap'azitÄt konnte der Wasserdruck im System nicht mehr
konekt geregelt werden. Außerdcnr ',vurde das Labor zersört, so daß danach das
Trinkwasse.r weder ch{.rmisch noch ba}i.tcriologisch untersucht werrlen konnlp.a
c) Inciirekte Bombenschäden: Bei den Vernichtungen der Brücken wurden zwangs-
läulls die derin verlaufendcn Stru'nr-. 'i'clefon-. Wasser- und Abwasserleituneen



gekappt. So ll'aren z. B. in KutundAmaradie Wasserwerke zwarnichtbeschädigt,
aber die Leitungen brachen an den Brückenruinen ab.5In der Umgebung von Kut
wurden bei Sraßenbombardierungen die Abwasserrohre einiger abgelegener
Dörfer lädiert. Die Folge war eine Kontamination des Grundwassers.r In Amara
wurde die Bnicke zur Kläranlage zerstört. Als Resultat stauten sich die Abwässer
in die angrenzenden Straßenzurtick. Mehrere imErdgeschoßliegendeWohnungen
liefen mit Abwässern voll.2?
d) Bombeneinschläge neben den Zielobjekten: In Diwanil a wurde minen im
Stadtzentrum die Post attackiert, offensichtlich um die Radio- und Telefon-
Relaiseinrichtungen auszuschalten. Außer der Beschädigung des Funknrms und
des Postbtlros wurden auf dem angrenzenden Platz drei Hotels mit jeweils 30 bis
50Zimmem zerstört, dartlberhinaus eine großeMengeGeschäfte,Cafäs undBtlros
einschließlich Arzte- und Anwaltspraxen. Nach Augenzeugen kamen bei dem
Angriff 12 Menschen ums Leben und weitere 35 wurden verletzt. Auf der
gegenüberliegenden Seite des Platzes waren zwischen Geschäfts- und Wohnhäusern
weitere Schäden von ein oder zwei Bomben sichtbar.r
Da Falahia Damm, der den Tigris bei Kut aufstaut, wurde im Laufe des Krieges
zweimal angegriffen. Bei der ersten Atbcke in der Nacht des 30.1.91 wurde das
östliche Dammende geroffen. Am Morgen des 5. Februar fand eine weitere
Bombardierung des Gebietes statt. Dabei wurde sowohl der zentrale Bereich des
Staudarnmes, als auch ein MilitärhospitäI, 12 lllluser und 33 Geschäfte an derAl-
Hura Strafie, die nahe dem Damm am Tigris entlanglliuft, in Mitleidenschaft
gezogen. Wegen der angerichteten Schäden am Damm wares nichtmehr möglich,
Wasser in die Bewässerungssysteme der landwirßchaftlichen Flächen oberhalb
des S taudamms zu pumpen. Nach dem Bombardement wurden Tausende von toten
Fischen im Tigris beobachtet.2e
Ramsey Clarkbereisteden hakvom 2. bis 8. Februar l99l,alsonoch währenddes
Golfkrieges. Ererlebte in Basraeinen Angriff selbstmitundbesichtigteeinegroße
Anzahl von Schäden inWohngebieten verschiedenerStädte.In Bagdad z. B. waren
in einem Wohngebiet mehrere Häuser am 7. Februar zerstlirt worden. In einem
Haus waren 6 Angehörige einer Familie ums Leben gekommen und einige andere
Menschen in den angrcnzenden Gebäuden. Aus einem Dach ragte das Ende einer
500 Pfund-Bombe heraus, die nicht explodiert war.3oln Basra wurden die Ruinen
der sunnitisch-moslemischen Moschee Al Malal besucht. Während des Flie-
gerangriffs hatte dort eine zwölfköpfige Familie Schutz gesucht. Aus den Trtim-
mern wurden zehn lcichen geborgen, die von einemFamilienangehörigen,dendie
Unglilcksnachricht auf seinem Militärposten erreichte, identifiziert werden muß-
ten. Untor den Toten waren seine Frau und vier kleine Kinder.3l
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6. Lrrftangdffe, auf ObJekte, dte gefährllche StoIfc ontJralten
Am 4.2.9L resümierte Norman Schwarzkopf gegenilber Ncwsweek "Wir haben
über 14 Nuklear-,Bio- undChemiewaffenzielegetroffen.'B2Bereitsam20. Januar
hatte er im amerikanischen Fernsehen gesagt, daß er sehr zuversichtlich sei, daß die
beiden irakischen Atomreaktonen völlig zersört seien. Damit wuden zum erstenmal
in der Geschichte sich in Berieb befindende Kernreaktoren ugegriffen. Laut
Frank Bamaby, Aomphysiker und ehemaliger Direkor des Internationalen Insti-
tuts ftir Friedensforschung in Stockholm, besüand der Hauptzweck dieser kleinen
Forschungsreahoren darin, Radioisotope flir medizinische Zwecke zu poduzie-
ren.33 Bis auf die Aussage eines französischen Militärsprechers während des
Krieges, daß Spuren von Giftgas in der Atmosphäre gefunden worden seienfgibt
es keine lnformationen über die Auswirkungen dieser Bombardierungen. Die
Angriffe waren nach futikel 56 des Zusatzprotokolls 1 der Genfer Konventionen
völkerrechtswidrig. Dort heißt es, daß "Fabriken oder Einrichtungen, die ge-
fährlicheSoffe enthalten, nämlich Staudttrnme, Deicheund Kernlaafnperkenicht
angegriffen werden dürfen, selbst wenn es sich um militärische Objelre handelt."
Verheerende Auswirkungen auf die Umwelt hanen die vom lrak verursach0en
Ötbrande in Kuwait und das mutwillige Einleiten von Erdöl in den Penischen Golf.
Aber auch die Alliierten haben zur Umweltzersörung beigeragen. Nach Aussagen
eines hohen Mitrarbeiters der saudi-arabischen Umweltbehörde seien 20 bis 30
Prozent des Öls im Golf die Folge alliierter Angriffe auf Ziele zu I-and und zu
Wasser. DasersteÖl,dasan dieSträndevonSaudi-Arabiengespültwurde,stammte
aus irakischen Tankern, die von amerikanischen Flugzeugen bombardiert worden
waren.35 DieFranffurter Rundsclnuvom4.2.9l berichtete von allüerten Angriffen
auf irakische Ölplattformen. Die ÖfOrder- und Raffinerieanlagen wurden fast
völligzerstört.sBei derBesichtigungderRaffinerievonBasrawurdeberichtet,daß
die Raffinerie am l7.l.9l in Brand geschossen wurde. Viele Menschen starben
wäluend des Angriffs in der angrenzenden fubeitersiedlung oder erstickten durch
das massive Feuer. Ungeftihr vier Quadratkilometer sind durch Peroleum ver-
seucht; teilweise entstranden riesige Erdöl-Seen. Es wird geschätzt" daß 250.000
Kubikmeter Petroleum ausgeflossen seien. Es wird beftirchtet, daß mit der Zeit
verseuchtes Oberfläc henwasser bis ins Grundwasser durchsickere.3T

6. Schlrrßwort:
Obwohl die Alliierten die irakischen Stltdte nicht fl,llchenbombardiert haben, sind
nach Schätzungen der Harvard-Universitär 5.000-15.m0 Zivilisten während der
Lufiangriffe geötet worden. Ungefllhr 9.000 Wohnungen wurden zerstört und
72.0W Menschen wurden oMachlos. Die gezielte Zerstörung der InfrasEuktur,
deren Auswirkung in den nachfolgenden Artikeln beschrieben wird, hat nach
Ahtisaari einen Rückfall in ein "vorindustrielles Zeitalter" bewirkt. Noch heute
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sterben die Menschen an den Folgen. Auch dieser bewaffnete Konflikt traf die
Zivilbevölkerung am härtesten. Man darf weiter bezweifeln, daß es einen "saube-
ren I(rieg" geben kann.

7. Anmerkrtngen:

I Nach Angaben der USA slnd I lo.ooo Luftangrtfle gellogen und SS.OOOTonnen
Bonrben geworfen worden. (Commtsslon of lnqutry for the Intematlonal War
Crimes Tribunal 5.6) Pro Zetteinhelt flelerr doppelt soviel Bomben wle ln
Vretnam. (die tageszettungltaz) ILl.92 S.I8)

3 Harvard Study Team-Report Table 6; Intematiorral Study Team Table 3
3 Intematlonal Study Team Kap.S App. A3.3
{ ebenda A.2.4
6 ebenda A.3.8
o Äga Khan-Bertcht S.35i.; S.54f.
7 tez 30.l.g2
E Ahtisaarl-Elertcht S. i 2
e Aga Khan-Berlcht S. I3
IoBerlcht von Blrgt Cerha DAS 29.3.91
1I Ahttsaart-Berlcht S. l2
ra Bericht von Abed/Gemma /Chavez aus "Commlsslon of inqutry ficr the Intema-

donal War Crimes Trtbunal" S.4
r3 täz 18. und 19.2.91
t4 Zltat aus der taz 25.6.91
rö s. Anm. 12 S.4
ro s. Anm. 12 S.l  I
17 Ahtisaart-Bertcht 5.6
18 WHO/UNICEF Special Mlsslon to Iraq Feb'91
r0 Intema$onal Study Team l{ap.S S. t
D ebenda Kap.5 App. 8.5
1I ebenda
2 s. Anrn-I (Commlsslon of Inqutry ...1 5.6
! Intematlonal Study Team Kap.3 App. .d2,2
a ebenda ltap.4 App, AIO
s ebenda l(ap.4 App. A7+8
s ebenda I{ap.5 App. B. I
t ebenda l{ap.5 App. 8.1.2
m Berlcht von Ramsey Clark 5.6 aus s.Anm. I
s Intematlonal Study Team Kap.5 App. t|. l. I
30 Bericht von Ramsey Clark 5.6 aus s.Anm.l
!r ebenda S.5
33 Neues Deutschland 5.3.91
$ Ante ./. Atomkrteg Heft 34-März'91 5.61
?4 taz 4.2.91/Frankfurter Rundschau 6.2.9 I
36 belde Infos aus taz 2l.2.Sl
s Ahtlsaarl-tsericht S. I 2
37 Intemaüonal Study Team Kap.5 App. 8.3.2
38 taz 18. L92
38 Ahtlsaari-Bericht S.l I
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Dle polltlsche Entwlcklung selt der Invarlon des IraL tn
Kuwalt

Dieses Kapitel bietet eine Sammlung von Informationen, die ein Verständnis dq
Entwicklung erleichtern soll. Es bleiben etliche Fragen offen und eine wirkliche
Analyse ist problematisch. Auf Spekulationen über die Zukunft wird daher von
vornherein verzichtet. Einige der offenen Fragen könnten jedoch am Anfang einer
Analyse der bisherigen Entwicklung stehen:
1) Welche Interessen verfolge Hussein mit dem Krieg wirtlich, den er gegen diese
Übermacht verlieren mußte? Warum setzte er seine Republikanische Garde im
Krieg nie ein, warum dafür um so heftiger nach dem Krieg gegen Aufständische im
eigenen I.and? Wie kommt es, daß Husseins Regierungsclique und sein Militär
trotz L7 Monate Embargo ohne jeden Versorgungsmangel dastehen, während das
Volk im ganzen land fehl- und unt€rernährt ist?
2) Welche Interessen verfolgt die UNO mit dem Embargo wirklich? Wanrm wird
es unverändert fortgeführt, obwohl selbst die Verantwortlichen im Sicherheitsrat
sagen, daß das irakische Volk im Gegensatz zu Saddam Hussein schwerdarunter
zu leiden hat? Warum ließen die Alliierten die irakische Opposition bei ihrem
Kampf gegen die Republikanische Garde im Stich, während sie gleichzeitig
behaupteten, ihr Ziel sei die Absetzung Saddarn Husseins? Wie steht es um die
Unabhängigkeit der UNO, wenn Jemens Nein-Stimme zur Resolution 678 im
Sicherheitsrat unmittelbar und öffentlich von amerikanischen Abgeordneten mit
der Streichung von 70 Mill.US $ Wirtschaftshilfebesraftwird(3,9,10).Wobleibt
die Unabhängigkeit, wenn Chinas Verzicht auf das Vetorecht bei derselben
Abstim m un g wenige Tage darauf mit I I 4 MiU. US $ Wirtschaftshilfe belohnt wird
(1 1)?

Dte Erelgnlese celt der Invaslon Kuweltr:(l)
Am 2. August marschieren irakische Truppen in Kuwait ein. Dieser kriegerische
Akt verstößt gegen eine Reihe völkenechtlicher Konventionen. In seiner Folge
wurden etliche MenschenrechtsverleEungen bekannt, die aus Gründen des Um-
fanges nichtalle genannt werden. Dermenschenverachtende CharakterderPolitik
Saddam Husseins wird spätestens seit dem immer noch statdindenden Völkermord
an den Kurden als bekannt vorausgesetzt.
USA, Großbritannien und Frankreich frieren noch am 2. August irakische
Auslandskonten ein. 7 US Kriegsschiffe werden in den Golf entsandt, 12 weitere
in das östliche Mittelmeer. Die Sowjetunion soppt ihre Rilsongsexporte in den
Irak (1). Der UNO Sicherheitsrat verurteilt die irakische Invasion und fordert den
bedingungslosen Rückzug, sowie die Aufnahme von Verhandlungen. Die Resolu-
tion 660 beruft sich dabei auf Artikel 39, 40, und 4l der UNO Charta. Eirp
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militärische Intervention durch die UNO wird durch diese Artikel eindeutig
untersagt (siehe Anhang) (3).
In den Tagen darauf verhängen weltweit mehrere Staaten Wirtschaftssanktionen
gegen den Irak. Der Erdölpreis steigt in den fblgenden 6 Wochen auf fast das
Doppelte an (l).
14 der 2l Staaten der fuabischen Liga fordem bei einem Treffen am 3. August in
Kairo den Rückzug der irakischen Truppen.
Am 5./6. August werden weitere US Kriegsschiffe / Flugzeugträger und ca 2.300
Soldaten in die Golfregion entsandt und ihre Srationierung in Saudi Arabien
organisiert (l). Gleichzeitig beschließt der UNO Sicherheitsrat mit derßesqhüo!
661 ein weltweites Export- und Impor@mbargo gegen den lrak. Nahrungsmittel
undmedizinischeGtiter sindnurbei hunranitärem Bedarf ausgenommen. Möglich-
keiten zur Überprtifung oder Feststellung dieses Bedarfes werden erst am 13.
September pr?lzisiert und die ausdrückliche Genehmigung der Einfuhr erst am 3.
April l99l erbilt (3).
Kuba und Jemen enthalten sich bei der Abstimmung der Resolution 661 am 6.
August 1990 mit dem Hinweis, daß dies eine Zuspitzung der L,age bedeute. Damit
würde der bereits stattfindende Abzug irakischer Truppen sowie die Verhandlun-
genderarabischen Staaten verhindert. Kubas Abgeordneterstelltfest,daljdieUNO
in ihrer45jährigen Geschichte noch nie ein derart scharfes Embargo verhängt hat.
DiejetztangefüktenGründe - dieWahrung staatlicher Souveränilät, Unabhängig-
keit und tBnitoriale Integrität Kuwails - haben bei früheren Invasionen zu keinen
Reaktionen der LINO gefühn,dieauch nurannähernd mitden jetzigen vergleichbar
sind. (Angola durch südafrikanisches Militff 1975, Stldlibanon durch israelische
Truppen 1978, Grenada 1983 durch die USA, Panama 1989 ebenfalls durch die
USA, wobei die neue Regierung sogar auf einem US-Truppenstützpunkt ausgeru-
fen wurde.) Mit dem Hinweis, daß die nun angeführten Gründe vermutlich
vorgeschoben werden, verweigert Kuba zusammen mit Jemen seine Zustimmung
(1).
Am 7. August beginnt mit der Entsendung von Soldaten nach Saudi fuabien die
massivste Truppenmobilisierung der USA seit dem Vietnamkrieg (l).
Am B - Au gu st proklam iert Irak die Annektion Kuwaits, die t ags darauf von der
UNO einstimmig für nichtig erklärt wird (3).
Am 10, August beschließen 12 v on2l S taaten der Arabischen Liga, den Aufmarsch
der allüerten Truppen zu unterstiltzen. Daraufhin werden von mehreren europäi-
schen Staaten, Marokko, Agypten, Syrien u.a. Truppen nach Saudi Arabien
entsandt. Großbriunnien und die USA beschließen, das Ölembargo militärisch
durchzusetzen ( l). UNO Generalsekretär Perez de Cuellar stellt daraufhin fest, daß
eine militärische Durchsetzung einen Verstoß gegen die UNO Charh darstellen
wtirde.
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Arn I 8. August werden Warnschüsse von US Krie gsschiffen auf einen irakischen
Ölarrkcr abgegcbcn (I) .
Am llJ. August urns;tellen irakische Truppen ausländische Borschaften in Kuwait
und schalten Strorn und Wasser ab (l). Am Tag danach verabschiedet der
Siche rheitsrat Resolut-ion ffi, die "geeignete Maßnahmen zur Durchsetzung des
Embargos" erlaubt. Die Durchsetzung wcrde vom Sicherheitsrat zusammen mit
dem "lvliiitary Staff Committee" (siehe Anhang Art.47) angeordnet und koordi-
niert (3).
Brs z.u diescm Zritpunkt war das genannte Komitce noch nie zusammsngebgten
untl auch der Sicherheitsrat hatte keine der bishcrigen Truppenkonzentratjonen
odcr militlirischen Flandlungen jemals angeordnetocler legitimiert. Sie sind damit
lie$tÖßeeggstr die Artikel 4L42.43 (insbes.Abs.3).46 und 47. (siehe Anhang)
der UNO Charm (1.2.4).
Massive Flüchtiingsbewegungen setzen ein; bis zum 6. September sind bereits
600.0m lrlüchtlinge über die jordanische Grenze ausgewandert (l).
Am lO.Scpternber nirnmt der Irak die im Vorfeld des ersten Golfkrieges l97l
abgebrochenen diplomatische Beziehungen mit dem Iran wieder auf (1). Irak und
Iran vereinbaren den Tausch von Öl gegen Nahrungsmitteln (1).
Ein Resolutionsentwurf von Kuba wird mit 5 zu 3 Stimmen abgelehnt (bei 7
Entlraltungen). Er sollte die Versorgung mit Nahrungsmitteln und medizinischen
Gütcm alsein GrundrechtauchderMenschen in IrakundKuwaitfesthalten. Dieses
Grundrecht dürfte auch durch Handlungen, die sich auf UNO Resolutionen
bcnrfcn, nicht gefllhrdet werden(l). Statt die Wahrung dieses Grundrechtes zu
sichem, stellt der Sicherheitsrat in Resolution 666 fest, daß vielmehr er selbst zu
entscheiden habe, wann im lrak ein humanitärer Notstand bestehe, der eine
Versorgung mit Nahrungsmitüeln und medizinischen Gütern notwendig mache.
Femr:r wird eine Vorgehenswerse darüber festgelegt, l) wie ein solcher Notstand
erfaßt werden soll, 2) wie er definiert ist und 3) wie dann die Hilfsgtlter im Irak
verteilt werden rnüssen (3)"
Das hiergczeigte Verhalten des Sicherheitsrates stehtinbeeindruckendem Gegen-
satz zu der llast und Bereitwilligkeit einiger Mitgliedsstaaten, das Embargo unter
der Verietzung der UNO Chartä militärisch durchzusetzen.
A.rn 14. September stoppcn amerikanische und australische Kriegsschiffe mit
Waffengewalt einen irakischen Öltanker und entem ihn (l).
Die Verletzung der Imm unit2it auslllndischer Diplomaten und deren Verschleppung
durch die irakischeRegierung wirdam 16. Septemberim Sicherheitsrateinstimmig
verurteilt (3).
Denweil versucht Bundeskanzler Kohl in der BRD in einem Vorstoß, Metrheiten
für eine Grundgesetzänderung zu erreichen, die ihm die Entsendung von
Bundeswehrkräften an den Golf ermöglichen wtlrde. Francois MiUerand appelliert
dagegen in der UNO Vollversammlung am 24. September an den Irak, die
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Einwilligung zum Rilckzug aus Kuwait abzugeben. Dadurch könnte die Möglich-
keit zu einer friedlichen Lösung des Konfliktes eröffnet werden (l). Der sowjeti-
sche Au8enministerSchewardnadse wamtden lrak, daß die UNO dieMöglichkeit
habe, seinem aggessivem Akt miteiner schnellenEingreifruppe zubegegnen (1).
2. Okober: Mit Waffengewalt soppt ein französisches Kriegsschiff einen
koreanischenFrachterundentertihn. Der sowjetischeUNO Abgeordnete wirdtags
darauf in dem sowjetischen Magazin Literaturnaya Gazeta zitiert, der Golfkrieg
eröffrre die Möglichkeit, eine neue Welnrdnung zu schaffen, bei der viel von der
amerikanisch-sowjetischen Solidarität abhänge (l).
Ende Okober erreicht die allüerte Truppenstärke nach Schäuungen eine tnlbe
Million Soldaten. General Schwarzkopf kündigt am 1. November an, er werde im
Falle eines Krieges dem lrak den größunöglichen Schaden zufügen. US Außenmi-
nister Baker versichert sich daraufhin bei Reisen nach Saudi fuabien und China
(Mitglieder irn Sicherheitsrat mit Vebrecht), daß diese sich nicht gegen ein
militärisches Vorgehen gegen den Irak aussprechen wilrden (l).
?.Nov.: Verstöße gegen das Embargo sind im Sicherheitsrat nicht bekannl
DenrnchhaltenhemierministerinThatcherundAgyptensStaatsoberfiauptMubarak
einen Krieg filr das einzig in Frage kommende Mittel, wenn Hussein sich nicht bald
aus Kuwait zurückziehe (1).
29. November: Mit der Resolution 678 wird Hussein ultimativ aufgefordert, sich
bis am 15. Januar bedingungslos aus Kuwait zurllckzuziehen. Danach seien alle
Minel erlaubt, ihn dazu zu zwingen (3).
Präsident Bush erklärt am 9. Januar öffentlich, auch gegen den Beschluß des
Kongresses die Macht zu haben, einen Angriff gegen den Irak zu führen (1). Ftir
einen Krieg unter UNO Flagge unzureffend, weil Art43,insbes.Abs.3 der Charta
der Vereinten Nationen die Ratifizierung militärischer Einsätze durch die
verfassungsgebenden Organe der Mitgliedsstaaten vorschreibt.) (4).
Am 16. Januar beginnen zur besten Sendezeit des amerikanischen Fernsehens die
Bombardements (5).

*(Fib die Geschehnisse während des Kriegas siehe Kapitel 'Der Chirurgische
Krieg" )

Am 28. FebnrarwurdeeineWaffenruhe vereinbart. Am 2. Mllrz verabschiedetder
IJNO Sicherheitsrat die Resolution 686, die neben alten Forderungen die Einstel-
lung aller Kampftandlungen durch den Irak und die Aufnahme von Waffenstill-
standsverhandlungen verlangl (3). Da.s Ziel, Husseins Truppen zum Rilckzug aus
Kuwait zu zwingen, ist zu diesem Zeipunkt eneicht. Nun werden neue Forderun-
gen formuliert, die gemeinsam mit späteren Ergänzungen fortan die Aufrechter-
halung der Sanktionen legitimieren, z,B. Reparationszahlungen und Rtickgabe
kuwaitischen Besitzes (3).
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Einen Monat später, am 3. April werden diese Forderungen in Resolution 687, die
den Waffenstillstand offiziell erklärt, um folgende Punkte erweitBrf
*Der Irak soll atomwaffenfreie Zone werden.
* Die Grenzen zu Kuwait von 1963 sollen mit einem 15 Km breiten entrnilitarisier
ten Grenzstreifen versehen werden.

*Irak soll die Achtung von biologischen und chemischen Waffen ratifizieren und
alle A-, B- und C-Waffen unter UNO Konftolle abrüsten.

*Ein festzulegender Anteil zukünftiger Staatseinnahmen soll bis auf weiteres auf
ein UNO Treuhandkonto laufen, um daraus Reparationenzuzahlen. DieserAnteil
soll sich an den Bedürfnissen der irakischen Wirtschaft orientieren.

*Bis zur vollen Kooperation bleibt das Embargo bestehen.
Resolution 687 erwähnt außerdem den im Aufrag der UNO gefertigten Athisaari-
Bericht, der die schrecklichen Folgen des Embargos und des Krieges auf die
irakische Bevölkerung beschreibt. Gtlter, die nach diesem Bericht dringendst
benötigt werden, dlirfen laut Resolution 687 nach jeweiliger Genehmigung durch
den Sicherheitsrat (sog. no objection procedure) in den lrak geliefert werden (3).
In den folgenden Monaten befassen sich die Allüerten im Sicherheitsrat wiederholt
mit der Durchsetzung von Kontrollen im Irak.
Im August wird festgelegt, daß die Reparationszahlungen des Irak 309o srciner
Exporteinnahmen nicht überschreiten sollen (3). @islang eine müßige Feststel-
lung, da der Irak bis heutekeineEinnahmen aus Expongeschäften gemachthat(2).)
In Resolution 706 vom 15. August l99l wird präzisiert:
*Irak soll in den folgenden 6 Monaten für 1,6lvlrd. US $ Öl exportieren dilrfen,
unter folgenden Bedingungen:

- Die Einnahmen fließen direkt auf ein Konto bei der UNO, von wo 1/3 direkt ftlr
Reparationszahlungen verwendet wird (3).

- Nach weiteren Abzügen bleiben von den I,6 Mrd. ca 780 Mill. US $ tlbrig (6), von
denen die UNO Güter für humanitäreZwe*ke einkauft. Die Verteilung im Irak
wird unter UNO Kontrolle durchgeführt.

*Der Irak soll monatlich über Finanz- und Goldreserven Auskunft geben (3).
Nichts davon hat bisher stattgefunden (2).
Eine ergänzende Resolution im Oktober erklärt, daß mit dem oben genannt€n
Betrag keine sonstigen Schulden bezahltwerden müssen. Die letzte im Zusammen-
hang mit dem Golfkrieg verabschiedete Resolution befaßt sich am 20. Dezember
1991 mit der Einfuhrkontrolle waffenftlhigen Materials (3). Seitdem gibt es
lediglich einen informellen Beschluß, der die Einfuhr der in Resolution 687
erwähnten humanitären Güter nur noch von einer Benachrichtigung ("simple
notification procedure') abhängig macht (2). Am 6. Januar '92traten in Wien
Vertreter der UNO und des Irak zu Gesprächen über die Handhabung etwaiger
Exportgenehmigungen zusammen (Z);Biszum27. Januar 1992 gab es auf Anfrage
bei der UNO aber noch keine öffentlichen Auskünfte darüber.
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Dle Ausqrlrkungen des Embargos:

Der lrak hat seit nunmchr 17 Monaten keine Devisencinnahmen. Dennoch lehnt
Husscin ein Angebotab, das ihm zumindestfür7B0Mill. tjS $ Importe humanitärer
Güter verschaffen würde (2). Ebcnsorvenig hat er bis jctzt Gebrauch viln derr
Ausliuulskontcn gernacht, dic scit Resolution 712 nicht ntr,hr gcsperrt sind,
insgesamt e in Bctrag von 515 Mill. tls $. (l l5 N4ill. US $ in (lroßhritanniett: 400
Mill. tJS $ Bank lbr Intcrnat. Settlenrent, Schweiz) Diesc Gcldcr sind an ähnlichc
Bedingungen geknüpft, wie die Exportcinnahmen (2). Wic dringcnd das irakischt:
Volkdiese Mittel braucht, istbekannt. Die Regierung Husseins scheintnichtdaraul'
angewiescn zu sein und crklärt, sic ltrauchc Alrnoscn untcr lJc-vormundung nicht
zu akzepticren (2). Tatsiichlich stchcn die Bctr?ige 780 N'Iil l. US S und 515 I\4ill.US
$ einem Bedarf von ctwil22Mrd. US S iür den Zcitraum Juli '91 his Juni'92
gegenüber. Davon sind alleine 3.6 Mrd. irn Nlhrungsnrittcl- und Gesundheitssektor
nötig (7).
Zum einen würden die möglichen Importe bedingt durch ihren geringen Umfang
wenig ändern, zum andcren sind sic fiir Husseirr aus mehreren Gninden unintcres-
san[:
l. Sie sind mit UNO Kontrolien im Land verbunden.
2. Hussein verfügt nicht selber über das Geld.
3. Husseins Rcgierungsmannschaft und Militär sind -auf welchen wirschaftlichen
Wegen läßt sich kaum herausfinden- beslcns versorgt (2,8).
4. Hussein kann nicht davon ausgehen, daß das Embargo nach Erfüllung der
Bedingungen aufgehoben wird und bezeichnet das Embargo als ungesetzlich (2).
(Worin ihm der ehem. Generalbundesanwalt der USA, Ramsey Clark recht gibt
(2,5).) Vielmehr muß er davon ausgehen, daß die gestellten Forderungen bei
Erfiillung bestlindig erweitert werdcn, wie dies bisher der Fall war (2). Bush und
hemierminister Major kündigten öffentlich mehrfach an, die Sanktionen fortzu-
ftihren, bis Hussein abgesetzt ist (2).
Der irakische Abgeordnete des Sicherheitsrates erkl?fte, es fehle der Regierung an
nichts, was sie dazu nötigen würde, aufl die gestellten Bedingungen einzugehen.
Auch ein halbes oder ein weiteres ganzes Jahr des Embargos würden daran nichts
ändern.
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Anhang:

Die IJN0 Resolutlonen 66O-7r6(3)
Die 5 stlintiigr:n Mitgliedcr dcs Sichcrheitsratcs (VoLc,r0cht): USA, GB, Frankr.,
t ldssIt, China; 1990 aul.lerdcni: Kolumb., Kuba, Jemen, Zaire, Elfenbkst.,
Runrün., Irinn., Kanada, lv{alays., Aüriop.; i l ir letzl"cn 4 1991 ersctzt durch Indien,
Östcrrc ich, l lclgicn und Zirnbatrrvc.

).i\ug. 1 990, Resolution 6{50
l,:1 Ja,() Ncin, I Hnth. (. lcntctt)

" Verurtcilrrrig i lcr irakischett Invasion in Kuwait
'i' Au l'lirrrlcru n g z um bed ing u n gslosen Riickzu g
* Aull i i l 'r i .:ruug zu Verhandlungcrt

{r . r \ r r i i ,  P.csolrr t ion bt j l
i  t  I ,  i lN,  ? I :nth.  ( l i r iha,Jexn*n)

" \'i)i i iilr.:s lrr ;tortctnbargo
'' i  ir r l)r lrtcr nbdrgtr aulk"r nrcrj. G iitcr/ Nahntttgsm.
!"viir lrcl, Flnanzntit icl in den h^ak zu brittgett
*l'iixrrllrilfs rlcr Durchset;rg rlurch allc Staaten

) , \u! : . ,  P. t ' . ioIut ior t  (162 ;  c i t tst intr t t i r
$lt iLk ,;oll i-r 'uppcn aul'Starrc! von L8. $ringen
'-Arrnr:ktion rricht ancrkannt

ll1.Aug., I ' l tsolution 6154 ; eiri:; l immig

" Frc i ;,\ r.i:irci 5ü \,orr r\u :il;inderrn verlan gt

1.. ' i  ,r i i ig,., I{cr;ululit l tt ft5
- l .1 J,  f l  N.  ' ' )  L:rrrh.  (Kube, Jcmrnl
'itir'llubl Ir4itglrr-rrlsüratcn, gr;sign(11il lt'lafjn:rhnten zu ergreilbn, das Embargo
drr* : ! rzLtsektrn
* k i,lrr l rn i cn.ln g ik:r Mallnah nrcn über " lv'li litary S taff Krimi tee"

t 2.SL:pt ", ltesolutionssntwurl K ubas abgclehnt
3 Jt K uira,Jern.,C'h ina),-5 N(G ii.Kan., Finn,Fr.,US),
7i:,nt.(Kol.,Ati.,Elibk.,tvlelay.,i{urn.,l. ISSRZai)
' 'F:gsl.;tcl lull,! d. Crurrdrcc.hts d. irak.ri ' .rv. auf Versorgung rnit Nahrung u. med.
(]i i trr
*Kcine l-{lrndlung nuch nicht grm. UN-Resolutionen darf dicses Grundrccht

ccl?ihrdcn.
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I 3.Sept., Resolution 666 ; l3I, 2N(Kuba,Jemen)
*Der Sicherheitsrat wird enrscheiden,ob humanitlirerNostand im Irakbesteht, der
Versorgung mit Lebensm. u. med. Gütern nötig macht.
*Festlegung, wie die benötigten Informationen beschafft werden und wie einem
etwaigem Notstand begegnet wird

16.Sept., Resolution 667 , einstimmig
*Protest gegcn Verschleppung und Verletzung der Immunität von Diplomaten

24,Sept., Resolution 669 , einstimmig
*Dritte Staaten, die unter Folgen des Embargos wirtschaftliche Nachteile haben,
erfahren gem. Art.50, UNO Charta Unterstützung.

25.Sept,, Resoulution 670 ,14 J, I N(Kuba)
*Vollständiges Luftembargo, ausgenom men Lebensmittel und Medikamente nach
Kontrolle

29.Okt., Resolution 674
13 J, 0 N,2Enth(Kuba,Jemen)
*Forderung nach Schutz von Auslitndcrn im Irak

29,Nov,, Resolution 67t
l2 J, 2N(Kuba,Jemen), lEnth.(China)
*Ulrimatum 15.1.'91 ftir bedingungslosen Rückzug. Danach sind alle Miuel
erlaubt, diesen zu erzwingen.

Z.iry.fJÄrz, Resolution 686
l1 J, I N(Kuba), 3Enth(China,Indien,Jemen)
*Irak soll alle 12 Resolutionen akzeptieren
*Irak soll dieAnnektion Kuwaits rtickgängig machen
*Haftbarkeit ftir Völkenechtsverletzungen festgestellt
* Reparation sforderun gen
*Rilckgabe kuwaitischen Besitzes
*Einstellung der irakischen Kampfhandlungen
*Entsendung v. milit. Führungskräften zwecks Waffenstillstandsvereinbarungen
*Freilassung aller Kriegsgefangenen
*Kmperation bei Entschärfung von Minen u. Waffen in irakischen Gebieten, in
denen sich alliierte Kräfte aufhalten
*Bis zur Erfilllung dieser Forderungen bleibt Res.678 in Kraft
*UNO Hilfe beim Wiederaufbau Kuwaits
3.April, Resolution 687
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12 J, I N(Kuba),2 Enth.@quador,Jemen)
*Zielsetzung einer atomwaffenfreien Zone im Micleren Osten
*Zielsetzung der Konrolle tlber ein Kräftegleichgewicht im Mittleren Osten
*Verfolgung dieser Ziele mit allen Mitteln, auch Verhandlungen (welch'Ideel'
d.Tipper)
*UNO Bericht März'9 1 erfordert umgehend Handlung bzgl. humanitären Notstan'
des
*Fesstellung eines Waffenstillstandes
*Irak u. Kuwait sollen Grenzen v. '63 respektieren, incl. 15Km breitem
demilitarisiertem Streifen
*Entsendung von UNO Beobachtern
*Ratifizierung der Achtung von B+C-Waffen durch den Irak gefordert
*Abrüstung von B+C-Waffen u. -Forschungseinrichungen, sowie ballistischer
Waffen ilber 150 Km Reichweite angeordnet
*Auskunft ilber alle B+C -Waffen u. -systeme innerhalb von 15 Tagen verlangX
*Einrichtung einer Kommission zur Überprüfung dieser Systeme und deren Abbau
*Einwilligung Iraks in Einfuhr- und Forschungsstop fftr Atomwaffensysteme
*Einrichtung eines UNO Fonds, aus dem Reparationen gezatrlt werden, in den
zukünftig Teile v. Iraks Sraatseinnahmen unter Berilcksichtigung der Bedtlrhisse
der irakischen Wirschaft fließen
*Nahrungsmittel und med. Gtiter dtlrfen in den
Irak geliefert werden
*Neuentscheidung tlber Einfuhrerlaubnisse alle 60 Tage
*Das Embargo bleibt bis zur vollen Kooperation in Kraft

5.April, Resolution 688 , Abstimmung unbekannt
*Verurteilung der Repressionen gegen die Kurden; freier Zugang fllr
Hilfsorganisationen verlangt

9.April, Resolution 689 , einstimmig
*UNO Beobachter werden ensandt (UMKOM)

20.|,/I^i, Resolution 692, l4l, 0N, lEnth.(Kuba)
*Oben genannter UNO Fonds soll in Genf eingerichtet werden

l7.Juni, Resolution 699 , einstimmig
*International Aomic Energy Agency IAEA istbefugt, Abbau v. Alomuüagen,
B+C -Waffen zu ilberwachen

l7.Juni, Resolution 7ü) , einstimmig
*Das Sanctions Committee soll das Embargo gem. Resolution 687 tlberwachen
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15.Aug., Resolution 705 , einstimmig
*Reparationszahlungen sollen max. 309o der Einnahmen aus dem Ölexport
ausmachen.

15,4ug., Resolution 706
13 J, I N(Kuba), l Enth.(Jemen)
*Ölexport Iraks nötig, um Reparationen und Abrüstung durch IAEA zu zahlen
*1,6 Mrd. US $ Ölexport in 6 Monaten erlaubt
*Einnahmen direkt in "escrow account" der UN
*Einkauf, sowie Verteilung im Irak von Nahrungsmitteln, Medikament€n und
Gtltern für lebenswichtige zivile Zwecke im kak geschieht durch die UNO
*Irak soll monatl. über Finanz- und Goldreserven Auskunft geben

15.Aug., Resolution 707 , einstimmig
*Verurteilung der Behinderung von Minrbeitem der IAEA.
*Verpflichtung zur vollen Kooperation in der Aufklllrung der Sandorte aller A,B
und C - Waffen, -Fabriken und -Reaktoren
*Abrüstung dieser Systeme

l9.Sept., Resolution 712
13 J, I N(Kuba), 1Enth.(Jemen)
*Von den l,6Mrd US $ aus Ölexporten gem. Res 706 sollen keine Forderungen aus
alten finanziellen Verpflichtungen des Irak erfüllt werden. Auch andere Quellen
(Auslandskonten) des Irak dürfen in "escrow account" fließen

11.Okt., Resolution 715 , einstimmig
*IAEA soll mögliche Einfuhr von waffenfähigem Material kontrollieren

Dle Artlkel 8961 des Kapltels VU der IJNO Charta "Hand,lun-
gen lm Zusammenhang mlt Bedroh'rng oder Verlet2rmg voD
Frleden oder aggresslveD Akten" (elgene übersetzung) lm
Wortlaut:

Art.39: Der Sicherheitsrat möge über das Bestehen von Bedrohung oder Verlet-
zung von Frieden oder aggressiver Akte entscheiden und soll Vorschläge machen
oder entscheiden, welche Maßnahmen in Zusammenhang mit Art.41 und 42
ergriffen werden sollen, um den internationalen Frieden zu erhalten oder wieder-
herzustellen.

Art.40: Um eine Zuspitzung der Situation abzuwenden, kann der Sicherheitsrat -
bevor er gem. Art 39 Vorschläge macht oder Maßnahmen ergreift - die betroffenen
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Parteien dazu auffordern, in provisorische lvtaßnahmen einzuwilligen, die ihm
nötig oder angebracht encheinen. Solche provisorischen Maßnahmen sollen frei
sein von vorgefaßten Urteilen in bezug auf Rechte, Ansprilche oderPositionen der
betroffenen Parüeien. Der Sicherheitsrat möge rechtzeitig jede Unterlassung,
diesen provisorischen Maßnahmen Folge zu leisten, zur Kenntnis nehmen.

Art.41: Der Sicherheitsrat möge entscheiden, welche lvlaßnahmen. die nicht den
GeUraucn Uewaffneter rclfte e ergriffen werden milssen, um seine
Entscheidungendurchzusetzen underkann die Mitgliederder Vereinten Nationen
aufrufen, solche Maßnahmen anzuwenden. Diese dilrfen völligen oder teilweisen
Abbruch von wirtschaftlichen Beziehungen, den Abbnrch von Kommunikations-
wegen über Schiene, See, Luft, Post, Telegraphen, Radio oder anderer Art, sowie
Abbruch diplomatischer Beziehungen beinhalten.

Art,42: Sollte der Sicherheitsrat erwägen, daß die in Art. 41 vmgesehenen
Maßnahmen unzureichendsein würdenodersichalsunzureichenderwiesenhaben.
darf er Maßnahmen mit Kräften zu Luft, See oder auf l:nd ergeifen, die notwendig
wären, um intemationalen Frieden und Sicherheit wiederherzustellen. Solche
Handlungen dtirfen Demonstrationen, Blockaden, und andere Operationen von
Kräften der Mitgliedstaaten der Vereinten Nationen zu Luft, See oder auf Land
beinhalten.

Art.43:
1.) Als Beitrag zur Erhaltung von Frieden und Sicherheit verpflichten sich alle
Mitgliedstaaten der Vereinten Nationen, auf Verlangen des Sicherheitsrates und
gemäß besonderer Vereinbarung(en), Unt€rstützung und Einrichtungen verfügbar
zu machen einschließlich Passierrechte, die für die Erhaltung von intemationalem
Frieden und Sicherheit nötig sind.
2.)Derartige Vereinbarungen sollen bestimmen. welcher Art und Anzahl die Kräfte
sind. ihren Bereitschaftsgrad und Aufenthaltsort und die Art der zur Verfügung
gestellten Einrichtungen.
3.) Die Vereinbarungen sollen auf Initiative des Sicherheitsrates so bald wie
möglich ausgehandelt werden. Sie sollen zwischen dem Sicherheitsrat und Mitglie-
dern oder zwischen dem Sicherheitsrat und Gruppen von Mitgliedern beschlossen
werden und sollen von den Unterzeichnerstaaten in Vereinbanrng mit den jewei-
ligen verfassungsgebenden Organen ratifi ziert werden.

Art.45: Um denVereinten Nationen zuermöglichen,militärischeSofortmaßnahmen
zu ergreifen, sollen die Mitglieder nationale Lufwaffenkontingente für gemeinsa-
me internationale Schritte der Durchselzung zru sofortigen Verfügung bereit
halten. Schlagkraft und Bereitschaftsgrad dieser Kontingente, sowie Plllne für
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ihrengemeinsamenEinsaesollenvomSicherheitsratgemeinsammitdem"Mlitary
StaffCommiuee"imRahmen dsssen, was indenbesonderen Vereinbarungen gem.
Art43 zugrunde gelegt wurde, festgelegt werden.

A1L47z
l.) Bin Military Snff Commitre€ möge errichtetwerden, um den Sicherheieratin
allenFragcnzuberatenundzuuntersttltzen.diemilitärischeBelangedesSichertreis-
ratos inderErtraltungvonintemationalemFriedenundSicherhoit,demEinsanund
dcr l*iung der ihm zur Verftlgung gestellten Kräften und der Regelung von
Rüsurng und möglicher Abilsnrng ber,effen.
2.) Das Military Saff Commiuee soll aus den Oberbefehlshabern der ständigen
Mitglieder des Sicherheitsates oder ihrer Verreter bestehen. Dort nicht ständig
vertrret€ne Mitglieder sollen von dem Komitee zur Mitarbeit eingeladen werden,
wenndiewirksameErfllllungderAufgabendesKommigeesdieBeteiligungdieses
Mtgliedas an der Arbeit erfcderlich macht
3.) DarMiliory Staff Committee sollunterdem Sicherheitsratverantwortlich sein
fllrdio sraegischeFllhrung jeglicherbewaffneterKräfte unterder Verfttgung des
Sicherheitrrates. (...)

Quellen:
(l)'Cuba epcaks out at the Untted Natlons', Nov.199O
(2)Elgene Gespräche mlt Abgeordneten und dem Dlrrektor des UNO Stcherhelte

tates, Jan.1992
(3)Dre Rceolutlonen B6G7l5 trn Orlgtnaltext
(4)Dte UNO Charta, KaplteMl, Odgfnaltext
(5)Anklagcechrtft dee ehcrn Generalbundeeanwaltr Ramsey Clark gegen dte USA
(Olnternatlonal Study Team Report, Okt.l99l
(ZAg lftan Rcport, Jull l99l
(ElGeepräch mtt hof. U.Gottsteltx, Ff/M Januar 1992
(g)Cuardtgn, I 2.Dezernber I 99O
(lo)Phylts Bennle, Somrner l99l
(l l)Ns*' York Tlnrcs 5. Dczernber l99O

24



Blnnenwlftgchaft und Ernthrungmltuatlon
lm Irak nach dem Embargo

Überbtick:
Die Strukturen der Binnenwbtschaft des Irak lassen schnell ertennen, wanrm das
ExportembargoundlmportembargoderUNOausdemeigentlichhochennpickeltren
Indusrieland Irak ein Land machen, in dem mehr als die Hälfte der Bevölkerung
unterhalb eines Ernährungsniveaus leben, dns sogar in Indien, einem der ärmsten
Länder der Erde, als Armutsgrenze angesehen wird.
Die Indusrie steht praktisch still, die landwirschaft, die selbst in Zeiten bester
Ernte nicht einmal l/3 des Nahrungsmittelbedarfes deckte, ist um Jahre
zurtickgeworfen . Die nötigen Importe an Lebensmitteln und technischem lvlaterial
für den Wiederaufbau bleiben mangels Devisen aus dem Ölexport (90% d€r
Einkünfte) aus. NurdasstaatlicheNahrungsminelverteilungssystem hateinbreites
Hungersterben abgewendet und schiltztderzeitdie Armsten vü dem Verhungern.
Die Bevölkerung ist jedoch weit davon enfemt, sich durch eigene Kraft wieder
selber ernähren zu können, wie dies vor dem Embargo dtrchaus der Fall war.
Ursache dafilr ist im Kem die Exportbeschränkung und der daraus resultierende
Devisenmangel. Bei genauerer Betrachtung derpolitischen Situation (siehe Kapi-
tel"politischeEntwicklung")wirdjedochdeutlich,daßnichtnurdieUNOmitihrer
Embargopolitik, sondern auch Saddam Hussein mit seinen Machtintere,ssen ftlr
diesen Zustrnd verantwortlich ist. Auch er ist bereit, ftlr seine politischen Ziele
Unterernürrung und medizinischen Notstand im irakischen Volk hinzunehmen.

Intentlon:
In diesem Kapitel soll ein Blick auf die Binnenwirtschaft Irals gewcfen werden,
um besser verstehen zu können, warum das Embargo die Bevölkerung so hart rifft.
Es soll verdeutlicht werden, daß alle Bereiche der Wirschaft Iraks start von
Importen und von der Finanzlage der Regienrng abhängig sind.

Dle trIlrtschaftggektoren:
DieBedeutungderBereicheÖlexport,Industrie,Landwirtschaft,Dienstleisnrngen
und "informeller Sektor" ist für die irakische Wirßchaft extrem unterschiedlich.
Mit tiber g}ToBxprtanteil war Öt die klare Haupteinnahmequelle für Devisen
bevor der Konflikt begann. Die Waren, die mit diesen Devisen importien werden
konnten, waren Grundlage für lraks Binnenwirtschaft und damit Lebensgrundlage
ftir die irakische Bevölkerung (1). Der "informelle Sektor" dagegen - und darunter
f?lllt in den von uns benutzten Quellen jede Art von Sraßenhandel ohne Lizenz,
unregelmäßige Dienstleistungen etc.- war sicher der unbedeutendsto Teil der
Gesamtwirtschaft. Im vergangenen Jahr wurden aber immer mehrFamilien gerade
von diesem "Wirtschaftsbereich" abhängig ( l ).
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Ölindustrie: Ölexport machte über 907o vom Exportumfang aus des Irak vor dem
Embargo aus. Nur lo/a der Beschäftigten arbcitet jedoch in diesem Bereich. Die
Einn'ahmen aus cliesem Sektor fallen seit dern UNO Embargo vom 6. August 1990
aus, da der Irak seitdem kein Öl auf dem intemationalen Markt verkauft hat (3).

l-andwürschaft: Die Zahl der hier Beschäfiigete stagniert seit vielen Jahren und
liegt bei ca.12Vo (l). Das Einkommen ist hier lediglich um ca, 307o gegenüber der
Zeitvor dem Embargo gefallen, da der Verlust an Emte durch die stärk angestie-
genen Preise ftir die produzierten Nahrungsmittel etwas ausgeglichen wurde (1).
Die Emte l99l hat, trotz gemeldeter Vergrößerungen der Anbauflächen um 507o,
nur etwa 30Vo vom Vorjahr eingebracht. (2).
Gründe: Ausgebliebener Regen im Norden, zerstörte eleklrische Bewässerungsan-
lagen im Zentrum und Süden, Versalzung wegenzerstörterEntwässerungssysteme,
Mangel an Dünger, Pestiziden, Saatgut und Ersatzteilen durch das Embargo.
Die Viehzucht hatte einen Verlust an Tieren von etwa 507o aufgrund von
Krankheiten, bedingr durch Versorgungsmangel mit Arzneien und Impfstoffen,
Futtermangel und ausgetrocknete Weiden. Dazu fand ein forcierter Verkauf zu
hohenPreisen wegen fehlenderFleischimporte statt. DieNachzuchtistunterdiesen
Umständen geftlhrdet (2).

Die Industrie: (l) Sie beschäftigte vordem Kriegca.T9o derArbeitsträfte im Land
und ist überwiegend in stratlicher Hand. Da der Großteil der Beriebe importierte
Rohstoffe verarbeitete (Chemie, Stahl, Veraöeitung und Verpackung importierter
lrbensmittel), sind die meisten Werke nun mangels Nachschub geschlossen, wenn
sie nicht wegen Kriegsschäden ohnehin stillstehen. Hinzu kommen Strom- und
Wassermangel, zerstörte Infrasrukur und fehlende Ersatzteile, was selbst bei
bestehenden Rohstoffimporten die Inbetriebnahmen verhindern wtirde. Die
Gesamtproduktion beläuft sich im Vergleic h zum Vorjahr im Monat September' 9 I
auf maximal noch 507o. Dennoch sind in den stillgelegten Betrieben nicht alle
Beschäftigten entlassen worden. Wenn im privaten Industriebereich auch etwa die
lllllfte aller fubeitskräfte entlassen wurde, so laufen in den staatlichen Betrieben
die Lohnzahlungen doch größtenteils weiter. Es werden Reparaturarbeiten durch-
geführt oder lediglich die tägliche Anwesenheit konrolliert (1).

Der Dienstleistungssektor:(l) Er umfaßt im Irak auch eine große Zahl von
Armeeangestellten und hat als Hauptarbeitgeber die Regierung. Der Anteil an der
Gesamtbeschäftigtenzahl ließ sich mit unseren Quellen nur indirektermitteln und
liegt bei 50Vo.Da die Gehälter dieser Beschäftigtengruppe vom Staat ausgezahlt
werden, ist ihre Zukunft auf lange Sicht von der Finanzlage der Regierung
abhängig.

Der informelle Sektor: @igenbeschäftigung, Sraßenverkauf, Schwarzmarkt,
Schwarzarbeit). Durch die hohe Zahl der Entlassungen, aber auch durch die
verheerende Teuerungsrate für lrbensmittel (20MVo) (2), die viele Iraker/innen
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von Zweit- und Drittverdiensten abhängig macht, ist die Bescträftigt€nzahl in
diesem Bereich srark gestiegen. In Bezug auf die Beschäftigtenzahl ist der
informelle Sektor im September l99l mit 30Vo zum zweilwichtigsten
"Wirtschaftsbereich" geworden (1). Die Verdienste, die hier erzielt werden sind
mit denen ungelernter fubeiter vergleichbar. Ein Tageseinkommen bei Schwan-
arbeit im Bau oder beim Straßenverkauf entspricht dem Preis von ca. 2 Kg
Weizenmehl. Das ist mit dem Tageseinkommen in ländlichen Gebieten der
tumsten der "Entwicklungsländer" vergleichbar (l).
Tagelöhner erluhren leichte Anhebungen der Stundenlöhne, jedoch sank die Zahl
dcr Arbeirsplätze. Dic durchschnittliche Zahl der Arbeitstage pro Monat liegt hier
bci 15. Grund ist hauptsächlich der Materiahnangel im Baugewerbe (l).

Sozialhilfq: (l) Dic Sozialhilfe tür die Arntsten im Land (Witwen, Behinderte,
l-crsoncn ohne Rcnte) bcträgt 54 Dinar/I{onat. Einzige verfügbare Zahl über
Enipfüngor : 7000 regisrrierte I{aushalte im Regierungsbezirk Nivereh, ein äußerst
dünn bcsiedeltes Gebiet inr NW dcs I-andss, das ca. 1/10 der Fläche des lrak
ausmactlt. Etwa 30000 l{aushaite hatten im September '91 dort Anträge auf
S<lzialhilfe laufen.

Fnzit: Die Einkornmen sind im Durchschnitt gesunken oder gleichgeblieben, es
gab vie.le Entlassungen und einc Verschiebung der Beschäftigte n in den informel-
len Sektor.

Ungefähres Einkommen einiger ßerufsgruppen im August 1991 im lrak (1)

fabelpl

tscschäf tigung

Wchrpflichtige
Büroarrgestellte
Straßenverkauf
Ungelernte Arbeiterlnnen (S taat)
Medizinische Ass.
Tagelöhnerlnnen (ungelernt)
Ungelernte fubeiterlnnen (privat)
Lehrerlnnen
Elektrikerlnnen
Kleinhandel
Technikerinnen (privat)
scbst. Busfahrerlnnen
Ingenieurlnnen (privat)

Verdienst
DinarA4onat

ö)
r20
130
130
130
150
r75
180
225
225
600

1000
2000
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Während diese Einkommen vergleichbar sind mitdenen des Vorjafues, sindjedoch
die Lebensmittelpreise auf etwa das 20 fache gestiegen.Ein 6-Personen Haushalt
mit einem Kleinkind hat heute einen monatl. Geldbedarf für Lebensminel von ca.
1000 Dinar (1,2).

Anstleg der Nahnrngsmlttelprelse lm Irak
vonAugnst 1990 -August 1991

Tahelle 2 (l) Preise Preisanstieg
in DinJKg in%
od. s. Tab.

Ware Aug '90 Aug '91 Aug '90 bis Aug'91

Weizenmehl 0.053 2.417
Brot (Stck) 0.012 0.333
Reis 0.227 4.083
Rindfleisch 6.833 16.900
Speiseöl 0.483 10.333
Zucker 0.200 4.411
Tomaten 0.267 L.250
Zwiebeln 0.367 1.250
Tee 1.700 23.67
Kartoffeln 0.450 1.917
Eier (30 Srck) 3.833 12.500
Babymilch(45090.450 10.m0

453IVo
2857Vo
l80lVo
2477o

2138Vo
2208Vo
469Vo
34lVo

l392Vo
426Vo
35OVo

2222Vo

Flauptgrund filr die gestiegenen Nalrungsmittelpreise ist, daß diese nicht wie
bisher von der Regierung imponiert werden, da ihr, mangels Einkommen aus dem
Ölexport, die Devisen fehlen (1). Privathändler, die aus dem benachbarten
JordanienNahrungsmittelimponierenbrauchendazuauchDevisen. DerTauschkurs
ftlr den US $ auf dem Schwarzmarkt ist jedoch um ca. das 25fache gestiegen,
ähnlich also auch die Lebensmittelpreise. In der Tat sind die Preise in US $ fi,r
Lebensmittel in Jordanien und Irak ähnlich(l).
Das Problem ist also ein Devisenmangelproblem filr den irakischen Privathandel
und dadurch ein reines Geldproblem ftlr die irakischen Käufer.

Die Informationen {iber die Einkommensverhältnisse einerseits und die
lrbensmittelpreise andererseis gegenilbergestellt ergeben sich nun folgendes
Bild:
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Verglichen mit der Zeit vor dem Embargo ist das reale oder relative Einkommen.
also die Kaufkraft für Lebensmittel im Durchschnitt noch 77o (0.07 mal) so hoch
wie im Vorjatu !(l)

Das ist
- weit unter dem,was die irakische Regierung noch im August 1990 als die

Armutsgrenze ansah,
- unterhalb der Kostengrenze ftir den durchschnittlichen Nahrungsmittelbedarf,
- weniger, als ein ungelernter Arbeiter in Indien verdient, sogar unterhalb der

indischen Amrußgrenze (in Kaufkraft fiir Kalorien).
- Hierunter fallen mehr als die Hlilfte der irakischen Haushalte.

Diese Rechnung trerücksichtigt schon, daßein Teildeserwoöenen Geldesftirdie
stark subvcntionierlen Lebensmittei aus dem staatlichen Nahrungsmiselver-
teilungssystern ausgegeben wird (l).

Aus\rrlrkung auf dle Ernühruneeltuatlon:
Es ist schwierig, die Ernährungssituation eines Volkes rückwirkend zu erfassen.
Die Informationerr, die uns zur Verfügung stehen, basieren ilberwiegend auf einer
Studie, die in allen Teilen des Landes rein zufällig ausgewählte Haushalte (insges.
58) inteliewte. Als Zahlenmaterial stehen daher nur die daraus resultierenden
Schätzungen über durchschnittlich konsumierte Kalorienmengen pro Tag zur
Verfügung und alsgrausame SpitzedesEisbergeseineum 300bis400 70 gestiegene
Kindcrsterblichkeit (l), die von allen uns vorliegenden Studien auf die durch
Unterernährung entstehenden Krankheiten zurückgeführt wird.
Bei cien foigenden Angaben darf nicht vergessen werden, daß die Folgen der
Teuerungen die Armsten imrncr mehrfach so hart treffen wie den Rest der
Bevölkerung. Sie nabenkcine R eservendurch Erspamisseund ihreEßgewohnheiten
waren ohnehin frei von Luxusarti-lieln, auf die sie zum Ausgleich verzichten
könnten. Zudem waren clie Preissteigerungen bei den Grundrrahrungsmitteln sogar
noch schärl'er als im Durchschnitt (siehe auch Tab.2) und reffen diejenigen, die
sich hauDtsächlich von Grundrnhrungsmitteln ernähren, am härtesten (1).

Uber die Situation unter dem Embargo atler noch vor Kriegsbeginn gibt es keine
genauen Angaben. Die frühesten Quellen beziehen sich auf die Situation während
des Kriegcs. In diessr Zeit kotlabierte sorvohl das staatliche Nahrungsrnittelver-
tcilungssystern (Funktion unil Umfang siehe unten) als auch der private Markt.
Griinde : J'ransrrort wurde durch f'chlenden Treibstoff und Ersatzteile, sowie durch
zprbombte Straßen erschwcrt, Kühiunr: wurde durch Sromausfali unmöglich, sc
dall rnanchc Waren verdarben, und iia-s lmportembargo betmf bis März '91 auch
Nahrungsnrttel (1,4;. Die Preise errerchten unter großen Ortsschwankungen
astronomische Höhen, die sich erst nach dem Krieg auf ihren jezigen Stand
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stabilisierten. Für große Teile der Bevölkerung war die Versorgung nru unter
Veräußerung von Ersparnissen und Wertgegenständen möglich (1). Die breite
Mehrheit ernährte sich von Billignahrung wie Brot, Datteln und Tomaten, zum Teil
unter Auslassen einer oder mehrerer Mahlzeiten pro Tag. Nur ca. l4Vo der
Bevölkerung konnte normale Eßgewohnheiten weiterführen. Manche Haushalte
versorgten sich mit ca. 700 Kal.fiag pro Person oder hatten zeitweise über mekere
Tage nichts zu essen.
Viele Haushalte haben in dieser Zeit ihren gesamten Hausrat und Ersparnisse
verkauft und sind seitdem fast gänzlich auf das staatliche Nahrungsmittelver-
teilungssystem angewiesen ( l).
Seitdem im März '91 Nahrungsmiuel nicht mehr unter Embargo stehen (4), sind
dieRationendiesesVerteilungssystsmsleichtangehoben worden (2) (sieheTab.3).
Die jetzige Situation ist von Fehlernährung im ganzen Land geprägt. Unteremäh-
rung betrifft zur Zeit noch den ärmeren Teil der Bevölkerung ( I ,5). Da jedoch die
Reserven der übrigen Bevölkerung an verkaulbaren Werten und Ersparnissen
inzwischen weitgehend verbraucht sind, ist es nur eine Frage der Zeit" bis die
Unterernährung auch wieder größere Teile des irakischen Volkes berifft (l).

Dap staatliche Nahrungsmittelverteilungssystem: (1)
Esbestehtin seiner jetzigen Form seitdem UNOEmbargo vom August 1990, greift
jedoch aufjahrelange Erfahrung der Nahrungsmittelverteilung und Subvention
zurtlck, die zur Politik der sozialistischen Baath Partei gehörten.
- Die Regierung lagert in Mengen importierte oder im I-and produzierte

Nahrungsmittel.(Auf welchen wirtschaftlichen Wegen diesez.Zt. ins land gelan
gen ist nicht bekannt (3).)

- Jeder Haushalt bekommt, unabhängig von jeglichem Kriterium, monatlich
Essensmarken.

- Nach Abgabe der Marken beim örtlichen Laden wird die Ware gegen
Eigenleistungen zu einheitlichen Preisen abgegeben, die stark subventioniert
sind.

- Betrtlgereien durch Htlndler sind durch scharfe Kontrollen praktisch nicht
möglich.

- Das International Study Team fand -auch auf Nachfrage im ganzen Land- keinen
Haushalt ohne Essensmarken, mit Ausnahme der kurdischen Gebiete. Dort gibt
es Hilfsprogramme der UNO, deren Zukunft sehr ungewiß ist und über deren
Effektivität wenig bekannt ist,

- Die Schwankungen der erhaltenen Mengen sind sehr gering, Ausftllle der
Lieferungen sind nur während des Krieges bekannt.

- Der Wert der so erhaltenen Nahrungsmitlel würde auf dem Privaünarkt den
Monatsverdienst vieler Berufsgruppen ilbersteigen (vergl. Tab. I u.3).

- Der Kalorienumfang beuagt mit ca. 900 bis 1300 Kal.Äag pro Person etwa die
die Hälfte des Bedarfs.
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Tabelle 3 :(2)
Dle Ratlonen deg
Nahrunglemlttelvertellt r rt gssys tems
lm lrak zwlschen Sept.199O u. Jul.'91

Ware Kal.SepiDec'90 Jan/Ap'9l Mai
Weizenmehl 2l Q0 18 000 2l &0
Reis
Pflanzenöl
Zucker
Tee

Juni Juli
252W 27768
3 710 5 565
2210 22t0
3 860 3 860

146 146

5 565
4 420
3 860

3 710
22r0
2895

3 710
22r0
3 860

293 -t- 146
Linsen nicht ausgegebe
Pulvermilch eingeschränkt -

pro Monat 35 738
pro Kopf/tag I 191

26 815
894

31 526
I 051

39 v9
I 318

35 126
I l7 l

Nur diese Mengen konnten / können zu subventionierten Preisen eingekauft
werden. DerRest des Bedarfes muß zu den erwähnten überhöhten Preisen enporben
werden.

Versuch eines Ausblickes:
Das Preisniveau ftir Nahrungsmittel: Es enspricht in US $ den Preisen im
benachbarten Ausland und ist deshalb vom Tauschkurs und somit auch vom
irakischen Außenhandel abhängig. Da seitdem UNO Embargo, von Tauschhandeln
mit Nachbarstaaten abgesehen, kein Export gegen Devisen statrgefunden bat (3),
ist eine Senkung des Kurses nicht absehbar, solange das Embargo besehen bleibt.
Alle Überlegungen zu dieser Frage, die im UNO Sicherheitsrat öffentlich staffin-
den, haben jedoch gemeinsam, daß weiterhin keine Devisen zur Verftlgung der
irakischen RegierungindasLandgelangen sollen (3).I-ediglichbegrenzüeMengen
könnten unter UNO KontrolteinZukunftimportiertwerden(4)(sieheKapitelpolit.
Entw.). Welche Auswirkungen das ftir den Endverbraucher im Irak hätle, wtlrde
auch von der Bereitschaft Husseins abhängen, Importwaren mehr als nur seinen
Regierungskreisen zugänglich zu machen. Diese nämlich leben unverhohlen im
Überfluß, während ihr Volk Hunger leidet (5).

Die landwirtschaftliche Eigenproduktion
Für das Jahr '90l'91 lag die Getreideproduktion bei I 250 Tonnen, irn Vorjahr bei
3 4ffi r.(2). Dem steht ein jährlicher Gereideimport von etwa 355 Millionen
Tonnen in den vergangenen Jahren gegenüber (l).Insgesamt7.5 Mill.t. Nahntngs-
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mittel milßte der Irak zwischen Junli '91 und Juni '90 selber produzieren (2), um
den Mangel durch das Embargo auszugleichen. Das ist, wie durch die o.g.
Verhalgrisse deutlich wird, nicht möglich. Zudem fehlen in dem selben Zeitraum
durch das EmbargoErsatzfeile,Pestizide, Dilnger, Saatgut und Veterinärmdizin in
Höhe von 500 Mill. US $ (2).

Die Entwicklung der Winschaft:
Anhaltender Mangel an Ersatzteilen, ftir die selbst wohlmeinende Überlegungen
im UNO Sicherheitsrat keine Einfuhrelaubnis vorsehen (3), lassen auf absehbare
Zeir keinen Aufschwung im Indusriesektor zu (l). Auch die Baumaßnahmen zur
Reparatur der Infrastruktur mangeln an Rohstoffen, Ersatzteilen und Geldern (1).
MitderUmverteilung vielerfubeitsktift€ausdenpruluktiven Wirtschaftsbereichen
in den informellen Sektor, der zum Großteil aus Handel und nichtproduktiven
Dienstleistungen besteht, ist die Zukunft der hier Beschäftigl.en ungewiß (l).
Die gesamte Wirtschaitssituation ist davon abhängig, wie bald ein Exgnrt von Öl
und ein hnport aller Cüter, die für einen funktionierenden gesunden Binnenmarkt
nötig sind, wieder rnöglich werden (1,2). Das hängt ernerseits von Saddarn
Husseins Bereitschafi ab, auf bestehende Angebote der UNO einzugehen (4) und
andererseits davon, wie iange der Sicherheitsrat vorha[, einem starrköpfigen
Diktator ein Embargo entgegenz.usctz3n, von dem er, unterrtchtet von eigenen
Stelivertretern, rveiß, dalj es nicht Hussein sondent desscn Volk trifft (3r.

(hellßni

(  l )

t2)
(3)
(4)
(5)

International Study Teanr Repon, Oktober l99i
"Aga Khan Report" im Auftrag der UNO, Juli 199 i
Eigene interviews mit Vcrtretern des UNO Sicherheitsrates im Janua,' i99il
Die UNO Resoludonerr 660 - 715 im Orisinal
Prof. Cotstein. FfM

e9
L,C



Energteversorgungl

Zueammenfaseung
Der Irakist in vielen Bereichen essentiell vonderEnergieversorgungundbesonders
von der Elektnzit2it abhängig. Während des Golf-Kriegs wurde ein Großteil der
Elektriziürswerke, der Umspannungswerke und der Transmissionskabel zerstört.
19 Stationen liefern im lrak99%o des Stroms, der durch Wasserlraft, Dampf oder
Gas-Turbinen erzeagt wird. 8070 der Werke wurden mehrmals bombardiert, zum
großen Teil schon in den ersten Tagen, eine Anlage sogar 13 Mal, undvöllig oder
teilweise zerstört. Eine genauere Übersicht gibt eine Tabelle im Anhang.
Seit dem Waffenstillstand im Februar wurde die Elekrizitäsversorgung wieder
aufgebaut Im Juli war die Kapazität zu 377o,die Spitzenleisurngzu6S% und die
Stromleitungen at1 5Vo wieder hergestellt. Für die Reparaturen wurden alle noch
verfügbaren Ersatzteile verbraucht, alle noch verwendbaren Teile aus zerstörten
Anlagen geborgen und wiederverwendet bzw. bei der Reparatur improvisierl Da
die meisten Anlagen von ausländischen Firmen konstruiert undgebaut wurden (u.a.
US A, Japan, UdS S R, GB, Deutschland), fehlen Ersatzteile aufgrund des Embargos
und der nicht mOglichen eigenen Produktion im lrak. Viele dieser Reparaturen
entsprechen nichtdem normalen Sandard fürKonsruktionen und haben ein hohes
Sicherheitsrisiko zur Folge. Zudem können die ilberlasteten Materialien und
improvisierten Reparaturen leicht zusammenbrechen.
Der Mangel an Elektrizität hat schwere Auswirkungen auf die Infrastrulrur des
Gesundheitssystem, die Wasserversorgung und Abwasseneinigung, Landwirt-
schaft und Industrie. Zudem verschlechtert sich die Situation, da der Vorrat an
Ersatzteilen erschöpft ist und auf längere Sicht die notdtlrftig zusarnmengeflickten
Anlagen ohne adilquate Reparaturen mitErsatzteilen zusammenbrechen werden.
Damit kann die Stromversorgung zum völligen Erliegen kommen.
Die Energieversorgung, insbesondere die Stomversorgung, hat für den lrak eirp
große Bedeutung, denn ein Großteil der Bevölkerung lebt in der Sodt (ca.727o),
die Industrialisierung ist hoch und das Klimabedingtlange und heiße Sommer.2r
Vor dem Golf Krieg wurde der Energie-Bedarf zu 857o ars Öl u.a. Raffinerie-
Produkten,l4,SToausElektrizitätswerkenund0,2ToausanderenQuellengedeckt.2
Die Stromezeugung ist besonders wichtig für die Wasserversorgung, die Gesrurd-
heitsdienste, Sanitilceinrichtungen, Bewässerungspumpen, IJbensmiüelpro&tktion
und Verarbeitung und viele andere Einrichtungen, die irn Irak wesentlich von
Elektizität als Energie-Quelle abhängen. Die Bombardierung legte den Öt- un0
Elektrizitätssektor fast vollständig lahm und die derzeitige Energieproduktion
liefert nur einen Anteil dessen, was vor dem Krieg erzeugt wurde. 19 Stationen
produzieren ca.99?o des Stroms, 807o der Werke wurden mehrmals bombardiert.
Damit wurde, vor allem durch die gezielte Zerstörung der ElektrizitÄtswerke im
Luftkampf der ersten Tage, ein wichtiger lrbensnerv des Irak getroffen.
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Im elnzelnen:
Die Stromerzeugung geschieht im Irak auf verschiedene Weise: durch Dampf
getriebene Turbinen, Gas-Turbinen und mit Wasserkraft betriebene Turbinen. Die
Wasser-Werke befinden sich haupsächlich im Norden Iraks, während die Gas-
Turbinen-Werke und Dampf-Betriebe über den Norden, das Zentralgebiet und
südliche R egionen verstreul. sind.
Diedampfgeriebenen Werke sind wesentlich fürdiesubstantielleElektrizitätsver-
sorgung (sie erzeugen die "base-load"5) und wurden schrver bcschädigt. Der
Schadenreicht von totalerZerstörung wie in Fall Hartha im Südcn Iraks, das l3 Mal
itn Zeitraum vom 17. Januarbis 28. Fcbruarangegriffen wurde, oder Musayeb das
zweit-größte Elektrizitätswerk des Irak- irn Zennalgebiet mit 5 Angriffen über
Beiji-demgrößten Werk- im Norden,dru in2Angriflenzu50o/c, beschädigtwurde,
zu Najibia, welche.i nur indrekt Schaden genommen hat, hier wurden die
Leitungen z,erstört (Siehe auch Tabelle irn Anhang).
Die Gas-f'urbinen liefcrten die Energic fiir den mittleren ßereich und die Spitz-en.
sie wurden während des Krieges zu 80Vo zersttirt.s
Die Wasserkraftwerke wurden in verschiedenen Situationen, u.a. abhängig vom
Wasserstand, eingesetzt.
Von den l8 Elektrizitätswerken. bei dencn der Zeitpunkt des ersten Angriffs
bekannt ist, wurden l2 am ersten Tag des Krieges angegriffcn ( | 7.01.91),3 Ant'ang
Februar, I Mitte Februar und 2 wurden nicht angegriffen."
Vordem Kriegbetnrgdie KapazitätallerElektrizitätswerkezusammen 9552 MW.'
Ein großer Teil ist durch das Bombardemen| zu lNVo zsrstört worden, so daß zu
Kriegsende die noch verfiigbare K apuitÄt verschwindend gering war (weniger als
300 lvfW)6. Seit dem Waffcnstillstand sind viele der Elektrizirät^swerke z.T. wieder
aufgebautworden. Für dieausgedehnten Reparaturen wurden vieleErsatzteilevon
beschädigten Anlagen verwendet oder es wird bei der Reparatur improvisiert. da
keineVonätean Ersatzteilen vorhanden sindund, dadergrößteTeil derWerkevon
auslärndischen Firnren konstruieri und gebaut wurde und sie durch das Embargo
auch nicht nachgeliefe.rt werden können. Im Juli betrug die verfügbare Kapazität
2325 MW oder 25Vo der Kapazitilt vor Kriegsbeginn,s im September 68Vo der
Spitzenbelastung von 1990, schäzungsweise aber nur 37Vo der zuvor möglichen
Kapazität'Eine Besonderheitdes irakischen Energie-Systems ist nämlichdiehohe
Reserveftlhigkeit - annähemd 46Vo der installierten Kapazitllt. Die tatsächliche
Leistung ist jedoch geringer, da die Werke nicht 24 Stunden zu lffi%o Leistung
erbringen können. Zudem wircl der Betrieb der mit Wasserkraft beriebenen
Anlagen, selbst wenn sie funktionsfähig sind, begrenzt durch die geringen Was-
senpiegel in den Reservoirs, denn viele der Dämme drohen aufgrund der Schäden
zu brechen oder sind z€rsörl In vielen Cebieten des Irak erhalten die Haushalte
sowie auch andere Einrichtungen (Wasserversorgungssysteme, Krankenhäuser)
nur stundenweise Strom.
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Ein l32kVTransmissionssystemistgutdafürausgerichtet,dieStromerzeugungs-
Anlagen untercinander und die Hauptabnehmer, z.B. Städte und sehr große
Raffinenen, zu verbinden. Darüber hinaus gibt es ein 400 kV Überragungssystem,
welches das "400 kV Super-Netz" genannt wird. Dieses Netzwerk reicht von de.r
Saddam Wasserkraft-Anlage in den Norden zum Dampf-Betrieb Hartha im Süden
und ist dafijr e ingcrichtet, große Energiemengen zwischen den nördlichen, zentra-
len und südlichen Regionen des Landcs bewegen zu können. Vier große 400kV
Schaltsraüonen verbinden diese Supcrneu mit dem 132 kV Transmissionssystem.
Ein 66 kV und ein 33 kV System wird durch das 132 kV Transmissionssystem
versorgt und ercicht die meisten Verbraucher und Ve(eilungszentren in den
Städten überall rm Irak. In weiteren Umspannungs-Anlagen wird dann eine
Spannung von I I kV und für die Endverbraucher von 1 10 V erzeugt.
DasTransmissionssystem besteht aus ungeführ3700km 400 kV Srecke und 13300
km der 132 kV Linie. Annähernd 7570 des Übermittlungs-Netzwerks funktioniert.6
Die Repzratur tler Stromgeneratoren sowie der Umspannungswerte und auch der
Verbindungskabel wurde häufig mitgeborgenen Teilen und improvisiertenMetho-
den ausgeführt. Der Mangel an Ersatzteilen generell ist der haupsächliche Grund
dafür,daß das Stromerzeugungs-System nichtbis zu Vor-Kriegs-Leistungrepariert
werdenunddamiteineausreichende VersorgungvorallemftlrdasGesundheitsystem
geleistet werden kann. Viele dieser Rep:ranrren , speziell die der Schaltungen und
Erst-Spannungs-Verbindungen, reichen längst nicht an den normalen
Konstruktionsstandard heran und stellen somit ein großes Sicherheitsrisiko dar.
Außerdem laufen sie Gefahr zusammenzubrechen. Überbeanspruchtes Material
und hastig improvisierte Reparaturen haben schon eine hohe Rate an Zusammen-
brüchen. Der Vorrat an Ersatzteilen, die man aus teilweise zerstörten Anlagen
bergen konnte, ist erschöpft und der Irak besitzt nicht die Möglichkeit, diese
Ersatzteile selbst herzustellen. Wenn keine Ersatzteile in näherer Zukunft aus
anderen Ländern importiert werden können, wird das gesamte Stromerzeugungs-
und Übertragungssystem zusarnmenbrechen.
Die Schäden im Stromerzeugungs- und Verteilungssystem haben bedeutende
Auswirkungen auf die gesamte Infrastruktur des Gesundheitssystems, welches
wesentlich von der Energieversorgung abhlingt (2.8. die Geräte in der Intensiv-
Medizin, die Sterilisierung des Operadonsbestecks, die Ki.lhlung von Impfstoffen
und Medikamenten etc.), aber auch die Wasser- und Abwasserversorgung sowie
weite Bereiche in der Industrie und Lanclwirtschaft @ewässerung, Emte) sind auf
eine funktionierende Energ ieversorgung angewiesen.
NichtnwdieEle.krizit2itswerke wurden während des Golf-Kriegs starkbeschädigt,
auch die Ölforderungsanlagen und Raffinerien waren Ziel der Angriffe. Die
schweren Schäden haben dieÖlprodut<rion und Aufarbeitungbeeinträchtigtundzu
einem Mangel im eigenen Land (kein Benzin ftirPrivatfahrzeuge,Rationierungan
Heizöl) geführt und das Embargo hat zusätzlich zu einem Exportstop des Öls wie
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zu einem Importstop filr Ersatzteile geftlhrt, Vor dem Krieg berug die Ölpro-
duktion insgasamt ca. 3,5 Millionen Tonnen pro Tag (davon ca. 0.45 Mill. Tonnen
ftlr den Eigenbedarf) und nach dem Krieg im Juli 460 000 Tonnen pro TagJ Folgen
deslvlangelssindz.B. fehlenderTreibsoff fllrFahrzeuge(Landwirtschaft,I*bens-
mittel- und Medikamentenverteilung) sowie Dieselgeneratoren (Wasser- und
Abwasserversorgung).

Anmcrkungen:

I WHOruMCEF 16. bis2l. Febnar l99l
2 Ahtisaari-Bericht 10. bis 17. Iv'.fdrzl99l
3 Gulf Peace Team 10. bis 24. April l99l
4}larvard Study Team tvlai l99l
5 Aga Khan-Bericht 19. Juni bis 13. Juli 1991
6International Study Team 24.8. bis 4.9.1991

Anhang: Power-Generating Unit Siatus

Plant/op. (Attaks)

Northern region
Sadam Dam.:
1)P. storage/H
2)Reg.schemefl
3)Main schemefi{
Mosul east/G (8)
MosulgaVG
Mnlla s;56u1146
Dibiys
Dibiyc
Dokan/ll
Derbendkhary'H
BeijVS

Un.
c8p.

Dam. time MW

lNVo l.d

L69o l.d
25Vo m.F.

,Nr:, l.d

No. To. Un. To.
un. cap. p.in ava. in
ins. MW op. MW %

r0022w00
15460430

188 4 750 2 375 37
r244800
20 12 u0 6 r02 43
20 12 240 1l 220 92
154ff i00
35 5 r75 2 7026
80s40000
80 3 U0 2 80100

220 6 1320 5 820 62

(3)
(5)

75Vo e.F.
IVo not

@ 507o l.d
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PlanUop. (Attsks)

Central region
rajVc (3)
SamanaÄI (1)
Himrin/I{
QadisiyaÄI (4)
Bagdad-S/S

Bagdad-S/G
Sanafia/G

Un. No. To Un. Ta
csp. un csp. piD rv& itr

Dam. time MW ins. MW op. MW %

lNVo l.d
lm% e.F.

(1) rn% l.d

(5)

20 7 r40 2 2ß29
28 3 84 |  2833
25250r2A

r10 6 f f i  2 n0n
554?2n00
682135250
27r2700
20r20010

160 4 640 2 ff i51
3541404100
20 7 80 7 140 100

3004r?fo00
L76rml l0
63318900

l .d

DhouralS
Dhoura/G
Hilla/c
Musayeb/S rn% l.d

Lü% l.d
rw% l.d

25% e.F.
l@7o l.d
167o l.d

07o l.d

N. Bagdad/G
Najaf/G A)

Southern region
Nassiriya/S (3)
Hartha/S (13)
Khor Ulzubair/G Q)
Najibia/S
Shuaiba/G
Total

4 W 4 840100
480000
4 252 l 125 50
2 M L 4523
240110

r28 9552 61 3875

2r0
2N
63

100
20

H = hydro, S = Steafi, Q = gas turbine
Aüeks('):
Dam. = Damage(.)
tine(a): l.d = in the first day's hit, m.F. = middle Febuary, e.F. = early Febuary
Un.cap.MW = Unit capacity MWe), No.unins. = No. of units insta[de),
To.cep.MW = Total capacity MWe), Un.p.inop. = Unig put in operatione9,
To.ava.MW = Total available MW(16), 9o = ?o der vorherigen lbpazität0
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Wagger- und Absastereergorltrrng

Zusammenfaseung
Das Wasser- und Abwassersyst€m des Irak war vor August 1990 ein an KapazitAt
und Qualität leistungstarkes Netzwerk.
Während vordem Krieg bis zu 530 Literpro Mensch undTag einwandfreies Wasser
angeboten werden konnte (Bagdad) sank die Kapazität bis auf weniger als l0 Liter
pro Mensch und Tag (Bagdad). Dieses Wasser war von zweifelhafter Qualität.
Aufgnrnd von zerstörten Anlagen und dem subtotalen Zusammenbruch der
Elektr iz i tät  waren mindestens I  500 000 Menschen ganz von der
Trinkwasserversorgung abgeschnitten. Sie mußten Wasser aus Pfützen,
Oberflächengewässern oder eröffnete Rohrleitungssystemen nehmen. Da wegen
dem Embargo kaum Klärsubstanzen vorhanden sind und die Klärwerke ohne
Elektrizitätnichtarbeiten können, fließen die Abwässervollkommem unbehandelt
in die Flüsse.
Daraus entsteht ein fataler Kreislauf von ungeklärten Fäkalien - Fltissen -
unkontrollierter Trinkwassergewinnung - Erkrankungen der Menschen -
kontaminierten / nfnierten Fäkalien - erneuter Belastung der Flüsse.
VorBeginn des Krieges wardieTrinkwasserversorgung undVerteilung im Irakein
modemes und effektiv organisiertes System. Jede Region wurde durch ein eigenes
Wasser-Aufbereitungswerkversorgt. Das städtischeWasser-System warftthig,die
Versorgung mit Trinkwasser durch Aufbereitungsanlagen vor Ort und Verteilung
von aufbereitetem Wasser über ein Netzwerk an die jeweiligen Haushalte zu
gewährleisten. Die meisten der inländischen Wasserquellen des Irak waren das
Oberflächenwasser, welches man durch konventionellen Sand laufen ließ, in
Verbindung mit Aluminium brachte, ausflocken ließ, filtriene und mit Chlor
desinfizierte. Die Wasser-Aufbereitungsanlagen im Norden und Süden lieferten
sauberes und gutesWasser. Unter normalen Umständen wurdeChlor entsprechend
dem von der World Health Organization (WHO) geforderten Standard von
mindestens 0.5 Milligramm Chlor pro Liter am entferntesten Ende des
Verteilungssystems zugegeben, um Krankheiten vorzubeugen.
Die Wasserversorgung der Bevölkerung des hak (18 Millionen)l reichte von 135
bis 530 Litern pro Kopf und Tag (I-[Vd) (2.8.135 LKld n Kirkuk, 184 in
Sulamaneiya,400 in Bagdad,530 in Mosul).5Im Durchschnittbedeutete dies eine
Versorgung von 250 L/Wd.t Das Wasser wurde in 238 zentralen Wasserauf-
bereitungsanlagen und I137 kleineren Anlagen gereinigt und verteilt. Alle diese
Anlagen wurden mitelekrischerEnergre betrieben, T5 Vohattpnzusätzlich Diesel-
Generatoren als Ersatz"2 Allgemein liefenen die Anlagen weniger, als in den
Spitzenzeiten von den Verbrauchern verlangt wurde, entweder, weil zu wenig
Wasser in den Wasserquellen vorhanden war, oder weil die Geldinvestitionen in
die Anlagen nichtausreichten.In Spitzenzriten, wie im Sommer, entstchtderhohe
Bedarf dursh die Klimaanlagcn und das Bewässern del Gärten.
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Währenddes Golf-Kriegs wurden vieleWasser-Aufbereitungsanlagen, Drainagen
und Wassenohre sowie Kläranlagen zerstört. Nach dem Krieg ist die aktuelle
Trinkwasserversorgung von zuvor 7 Millionen Kubikmeter J pro Tag Mitte 1990
ruf 1,5 Millionen KubikmeterproTag im Juli9l gesunken j DiedirekteZentörung
der Anlagen, entweder durch das Bombardement oder aber durch &n Zivrl-
Aufstand, machen jedoch eher einen geringen Anteil aus. Der größere Teil der
mangelhaften Wasserversorgung und des kaum funktionierenden Abwasser-
Klärsystems wird durch den Mangel an Ersatzteilen und Chlor sowie Elektrizität
verursacht. Die Wasser-Aufbereitungsanlagen arbeiten im Juli nur mit einer
Kapazitilt von 30-70V0, hauptsächlich aufgnrnd der fehlenden Ersagteile. Der
Mangel an Ersatzteilen reicht von elektronischen Kontrolleinheiten zu Kugel-
lagern. Die akuteste Situation ist in Kirkuk, wo die pro Person und Tag gelieferte
Liter-Menge im Juli nur 45 im Gegensatz zu 135 vor dem Krieg berug.6
Alle Wasseraufbereitungsanlagen sind stark eingeschränkt und die Situation
verschlechtert sich durch den Mangel an Ersatzteilen. Der Ersatz von gebcgenen
Teilen aus zerstörten Anlagen hat für kurze Zeit die Situation entschärft, aber diese
Quelle ist jezt erschöpft. In Bagdad sind 95% der Wasserquellen mit Flußwasser
arbeilende Aufbereitungsanlagen, sieben elektrornechanische Werke, die alle mit
elektrischer Energie arbeiten und von ausreichenden Mengen Wasser-
desinfizierender und -reinigender Chemikalien abhängig sind. Nach dem Krieg
liefern diese Anlagen nu noch 0-15 L^qd.t Durch den Mangel an Elektrizität
können viele Pumpen in den Anlagen nicht arbeiten, da nur ein Teil der Werke mit
Diesel-Generatoren als Not-Srom-Aggregafe ausgertistetsind undderzusätzliche
Mangel an Treibstoff die Inbetriebnahme dieser Generatoren -falls vorhanden- oft
nur wenige Stunden am Tag erlaubt. Die durch den Mangel an lvlaterial nicht
möglichen Reparaturen bergen eine große Gefahr für die Gesundheit der Bevölke-
rung, denn mit dem steigenden Risiko der Verbindung von Trinkwasser- und
Abwassersystem durch die lGiegsschäden und dem zunehmenden Mangel an
adäquater Trinkwasserversorgung steigen die Häufigkeiten der durch Wasser
übertragbaren Krankheiten. Ohne Ersatzteile, eine ausreichende Zahl funktionie-
render und arbeitender Pumpen und anderer Bestandteile werden die
Wasseraufbereitungsanlagen auf lange Sicht nicht genug Trinkwasser liefern
können.
Die Situation wurde durch die Plünderungen während des.dufstandes nach dem
Krieg noch verschärft. Zum Beispiel wurde in Sulamaneiya vieles von den Kurden
an Ausstattung geplündert undder Rest von Irakischen Truppen erbeutet. Sogardie
elektrischen Kabel wurden ineinigen Fällenentwendet.Ebensogeplündertwurden
die Laboratorien, daher henscht jetzt ein Mangel an chemischen Substanzen und
Instrumenten. Die chemische Kontrolle ist ein wesentlicher Teil der funktionie-
renden Wasserversorgung.6
Der Chemiebetrieb, der die Chemikalien Aluminium-Phosphat und Chlor als
rvichtige Substanzen für die Wasseraufbereitung hergestellt hatte, wurde duch
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cinen Bombenangriffvöllig zerstört.t In allen Wasseraufbereitungsanlagen besbht
ein Mangel an Chlor. Chlor ist in allen Betrieben rationiert und wird von Hand
vertcilt,d.h. eingen{lgenderAnteil von Chlorim Trinkwasseristmanchmalftlrein
paar Tage, manchmal tlber vier Wochen gewährleister Der Anteil an Chlor ist ein
entscheidender Faktor filr die Wasserversorgung. Verteilungssyst€me mtlssen ein
Minimum an Chlor im lilasser enthalten, mindestens 0,5 mg/L, ansonsten ist der
Schutz vordunch Wasser ilbertrageneErkrankungen nichtausreichendgewährlei-
ster Diesistzudem dnnnbesonderswichtig,wenndieGefatudesZusammenfließens
von gereinigtem Trinkwasser mit Abwasser durch die Kriegsschäden steigt.
Aluminium wurde in einigen Stellen ebenfalls rationiert, weil der Nrchschub
begrenzt wurde durch Ersatzteilmangel im Aluminium-We*. Die Aluminiumvor-
räte sind jedoch nicht so gering wie die Chlorvorräte.
Das Wasser-Rohrsystem ist in einigen Gebieten zerstört worden. Folge sind
Unteörechungen des IJiungssystems des Trinkwassers sowie des Abwassers.
Fehlender Druck hinterläßt unweigerlich strehendes Wasser in den I*itungen: Die
Trinkwasser-Qualität verschlechtert sich, Abwasserrohre verstopfen. Geborstene
Rohrleinngen filtuen zu einem Auslaufen des Wassers auf die Sraßen oder auch
zu einem Mischen von Trink- und Abwasser.
Abwasrcr-Systeme wurden nur fth Städte in stldlichen landesteilen und in Bagdad
gebaut, jtdoch nicht in den Städten im Ncden des Iandesi Da das Land flach ist,
benötigen die Abwassersysleme Pumpstationen, um das Abwasser abzupumpen,
da man sich nicht der Schwerkraft bedienen kann.
Vor den Krieg leistete das Abwassersystem einen effektiven Abtranspct des
häuslichen Abwassers. In einigen speziellen Städten, Kirkuk und Sulamaneiya
2.B., floß das Abwssser in einfachen Abwasserrohren ab.
Durch die strrke Abhängigkeit das Irakischen Abwassersystems von den Hoch-
Pump-Sationen ist es verletzlich bei Energiemangel, da die meisten Pumpen
stromgerieben sind (von den 252 Pump-Sationen haben 192 (Not-Diesel-Gene-
ralortn)r. Während des Krieges waren die Pump-Stationen geschlossen und die
Folge sind Versopfungen in den Rohren mit der dsraus enßtehenden Ritckflutung
de,gAbwassen, DermassiveDruckbrachtevieleRohrezum Bersten, Abwasserlief
in die Häuser zurllck, auf die Suaße oder in den Erdkanal, in dem das Rohr liegt.
Z.B. berichtet Direktor Jabero, Direktor filr Wasser und Abwasser in Bagdad, dalt
Bagdad mit 252 Pump-Sotionen 1600 blockierte Rohre und 470 geborstene
Iritungen habe, wovon 200 Blockaden und 259 zerbrochene Rohre bleiben
werden.6DieReinigungdieservielen Venopfungen,Reparaturendergeborstenen
Rohre und Pump-Stationen braucht einen enormen Aufwand.
Die Abwasser-Kläranlagen im lrak, die das Abwasser der Städte geklllrt haben,
futtktionierten vor dem Golf-Iftieg effektiv und erfaßten auch biologische und
pathogeneOrganismen. Die Anlagen waren denen anderer Städte in den USA oder
Europa ühnlich und arbeiteten wie konventionelle Anlagen.
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Nur eine der Klilranlagen, die Rustumiyya Kläranlage in Bagdad, überstand die
Bombenangriffe im Golf-Krieg. Einige der Anlagen im Süden wurden durch den
dem Krieg folgenden Bürgerkrieg zersört. Trotzdem sind die wesentlichen
Faktoren für die eingeschrlinkte Abwasserversorgung der Mangel an elektrischer
Energie und die fehlenden Ersatzteile. Da die Stromversorgung in Bagdad und im
Süden des Landes unberechenbar ist, wird es schwierig, die Kläranlagen zu
betreiben. Ein Beispiel ist, daß der Belüfter des aktivierten Schlamm-Beckens der
Rustumiyya-Anlage aufgrund des Strommangels nicht arbeitete und somit
unbehandeltes Abwasser in den Bach lief, der ein Zufluß des Tigris isl Richurng
Süden abfließend, bedeutet diese schwere Verunreinigung eine große Gefahr für
die Gesundheit der Bevölkerung und einen ökologischen Schaden im Süden lraks.
Da vielederKläranlagcn nichtfunktionieren,läuftdas ungekl2irteAbwasserauf die
Straßen, in Kanäle, Gräben und Flüsse, aus denen in vielen Gegenden gleichzeitig
Trinkwasser geschöpft wird. Häufig macht der Rückfluß des Abwassers und der
Zusammenbruch des Abwassersystems eine geeignete Beseitigung der menschli-
chen Ausscheidungen unmöglich. Aber selbst wenn die Kläranlagen mit elektri-
sclrcm Strom versorgt wären, wären die Anlagen aufgrund des Ersatzteilmangels
beeinträchtigt.6
Wenn der bisherige Trend anhält, wird sich die Situation des Wasser- und
Abwassersystem bis zum völligen Stillstand verschlechtern. Wasser- und
Abwasserversorgung sind ein wesenüicher Teil der städtischen Infrasruktur.
Grund für die fatale Situation der Wasser- und Abwasserversorgung ist nicht nur
ein Mangel der Elektrizitätsversorgung und das Fehlen von Ersatzt€ilen. Sondern
auch die nur in geringerZahl erhaltenen Wassertankwagen,die zudem währendder
zivilen Unruhen ins Ausland verkauftwurdenoderaufgrunddesTreibsoffmangels
nicht Einsatzf?ihig sind, tragen ihren Teil dazu bei. Die Folgen wirken sich auf die
Bevölkerung besonders im epidemischen Auftreten von Infektionskrankheitenaus
("water-bome-diseases").

Abfall
Das S ystem der Müllsammlung und Lagerung ist auf w eniger als2SVo der Kapazität
Mitte l990gesunken. DieKapazitlltwird aufgrunddergeringen Unterstützungund
den wenigen erhaltenen Gerätschaften, sowie dem Fehlen an Ersatzteilen weiter
geschwächt. Das Hauptproblem liegt in derZerstörung der spezialisierten Ausstat-
tung, welche während der zivilen Unruhen besonders im Silden Iraks erfolgten.
Der Abfall steht lange Zeit, herum, bevor er eingesammelt wird. Mangel an
Pestiziden und Rattengift ermöglicht es den Insekten und anderen Parasiten sowie
denRatten sich ungehemmtauszubreiten undzuvermehren. DieseTierestellenein
gefährliches Überträgeneservoir für zahlreiche ansteckende Krankheiten dar.
Die nach dem Krieg erhaltenen Müllwagen wurden als Ersatzteillager für andere
Fahrzeuge benuaL Die noch funktionstüchtigen Wagen können wegen des
Treibstoffmangels nicht eingesetzt werden. (Anmerkungen: siehe Artikel Energie)
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Dle medlzlnls*he Sltuatlo.n im lrak
wä,hrend und nech d.ern Qulfkrleg

- Zusamnrenfassung-
Seit dcr Verhfurgung dcs Embargos !1(!,cn tl n ir ir!r rrn August 19 9{.) h;rt sich dir,r
me<lizinischc, gcsunclhcitl ichc und -soziali: : j i i i"-iLron läst l l lcr Mcnr*';hc'n dcr lt
N{il l ionen Bcvölkenrng tlramutisch vcrsr:lr lcchici t. Aufgruntl dcs nr;ch besle}i lrrr-
den Embargos, durch das Nic:ht"l.öscn dcs zugrundelicgendc:n Konfliktes uirt i
wegen des kaum wicdcr gutzumachcnrlen Schatlcns, dcr l l lcn Berüichcn dir;
alltäglichcn [,ebcns zugcfügt *rrrdc, rrr,: lq:l1ps1 siclr bislarrg kcino Bcsscrung air,
Vielmchrdroht wcitcrhin dic Gcfahr, r1:i l,), dic Situ;rtion dcr Ziviltr:r,ölkcrrini,: rrrr, l,
unerträglicher wird^

Das Ggsundheitssystcln irn Irak war eiu vortri l i l l i ;h geli ihrtcs, cltt 'ektives und aul'
Bedürfnisse ausgcrichtetcs l{ctzlvcrk. Es crstrtxki,: sir lr vol r: in{bchcn Dor{i}ostri i
bis hin zu Universit i l tsLlinikcrt nilr. i1rtr.:mirLilrri i lbrn Sunrlald. Se it 4uSiust ri:

könrren sclbst die Grundbtdiit i ' t t iscr (.[ri I] i : 'vi)l[ igy,111.1_1 tric ht nrrhr gcdrri]k I r ' , 'rrr. l i lr i ,
IJ:; gibt kauni lvledikanlcntr, ir lrr r!er:rul ' l lar;kcrirt jsrr I ir l irktion.;krlrnkhcitcn .u
bekämpfen, noch gibt es gcniigttrtd l ' , larl:oscnii ir,. ' l  ctc.. uilr Oporirt i(ulcn in ri, ' i , ' '
nöügen Maß durchzul ührcn. 'I auscnde vr.rn i\{ensclrr.rn sinr! 'ur Kranklrcitcn gtlst(}i-
ben, die normalcrwersc r,u behertdehi gcwcsel würr:n untl nit:ht rhrcn "l't.xl gckost*t
hätten.

Die Lebensmittclrationen durch iiicr ltegicnrng rkx:ki:n m:u. dic Hälfte drl
Energiebedads dor Mcnschc.n. Dic Lcb'rnsmittci auf derrr (i l ' fcntl ir:hcn Markr sintJ
bis z.u 40 (!) mal so teucr, wic vor rlcm Kriog - odcr g;i l ir i lht rnehr srhll ldictr. S'r:rl
z.B. die einzige irakische Babynahrungi;fabrik glc:i ih in dcn ersten T'agen dun;lr
all i icrtc Bcrmben zersßrt ivurdc, konnien scll ist schwcrltklankc Säuglirrgc kr:inr:
adäquate Nahrung erhaltcn. Sio rvurrlt.-n u,oe hcrili:nq rrur rrrit Zuckcr und Wassri
gef üttert undcntwickeltcn Mlilrstnusrrrlcr Kwashiorkor (e in Zi:rl;tnd, dcr s(rnsIrl it l
aus Katastrophengcbictrn u,ic r\thiopicn. Sui,larr r; i lcr KimrLrocJscha trkannt $'rr)"

Die Kindcrsterblichkeit ist urn rlas drc.i-bi; vicriache go:;t icgen. Die.s istcirrcr;,r: itr
durch die fchlenden mcilizinischen Bcharrdlungsrriäglichke itcn und iurclclcr".cit:i
durch die prekltrc Ernährungslagc sircz.icl l vrtn Kinilcni, Schrvangi:rcrr und Sülltrn-
den bedingt. 297o der Kinder unicr 5 Jahrcn (9t10 L){X)) sind rinl.crernähn. I iti 0(10
Kinder ge lten als schwe rst-untcrcrnälrrt utrd sind dadLrrch schcrn biri riorrst hanai'.', I
Infektionen lebensbcdroh t.

Krankheitcn wic Typhus, Chok:ra, N4eningokokkennreningitis, lt lalar ia, Pulio unil
' Ietanus traten im irak vor August'90 nur ganz selten aul'und konntcn dann nrr:is:
kuricrt werden. Diesc und arrderr:. In{'cktionskrankhcrte.u (("iaslrocntcritis unri
Atemrvegsinfckte) nchrnen jeut zeitwcise Seuchsncharakter an rrnri fordenl
unzählige Tote.
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Mehr noch als allc arrrlcrcn sind Frauen gtnz besonderen Belastungen durch
Embzugo, Krieg und Kriscnsituationen ausgesetzt. Auf ihnen lastet die kaum zu
bewältigernde Aufgabe für saubttrcs Wrusscr und ausreiche,,,l;'Nahrung zu sorgon.
Sie miisscn in dcr angosl)annten ökonomischen Situation ihren Schmuck und
I I l i lsritt ve ri iu[Ji.:ni. r iur rl. 'r Itunril ic cin |.]tx'rlcben zu sichenr. Damit geben sie ihre
trur;, i: grrsÖnli lht l in:l i ir i icit aul'. ,Sic siird se lbst durch Mangelernährung, Fehlge-
burten unil unzirrciche iitle (i.Jsunrlne itsl'ürsorge slark betroffen. Darüber hinaus
müssen sic praktisch alle Krankcrn dr:r F:unilie pflegen, Medikarnente besorgen
oder mit ins Krankenhaus gchen - srlweii das rlberhaupt möglich ist.

Kaum zu crn)c;\scn unrl lrrit l j ichcrtri: i t nir- wicder gutzumachcn sind rl ic psycho-
lqs; isthcn I ' ratrrr t tar lc- :  l i r i " !esurul  scincrFcl lgcnaufeineBevt i lkcrung-undals
ciner dcr ver lctzt l ic l rstcn Gruppcrr  auf  d ie Kinder.  Sie ie iden unter
Vemichtungsgctliurkcn, Schlaflosrgkeit und ungerichteten Aggressionen. Sie le-
ben in der ständigcn Angst, ihre F;unilie zu verlieren und können nicht glauben, je
das Erwar:hsencnalter z-u errcichcn.

Die nrontentane Situation dcs irakischcn Volkes (vor allenr sefurer Schwächsten,
der Kinder, Frauen, Krankcn und Vcrrvaisten) schreit nach sofortiger grundlegen-
der Flilfe. Wenn nicht bald enrscheidende Schritte unt€mommen oder zugelassen
werden. urn
- die Emähmngssituation
- die Wasser- und Abwassen'ersorgung
- das Gesundheitssystcm
- clie ökonomischc Lage
zu verbessern, dann wird ilas unzählige Ele nd und Sterben weitergehen und immer
größere Kreise ziehen.

Dae Gesundheltssystem vorher - nachher
Im Irak gab es vor August'90 ein effektiv arbeitendes slaatliches Gesundheitssystem.
97 Vo rJer Suldtcrlnncn und 787o der Landbevölkcrung hatten kostenlosen Zugang
zur Fürsorgc. Es gab 851 Dorfgesundheitsposten, die Impfkampagnen, Vorsorge-
untersuchungen, einfache Diagnostik und Behandlungen anboten. Innerhalb 5 km
hatten so die meistcn Menschen ein für sie zuständiges "Health Centre". 13l
größere Krankenhäuser und Universitlitskliniken hatten hohen medizinischen
Standard. Dancben gab cs noch einen privaten Sektor mit ebenfalls hoher
Qualilikation, abcr teuer. So standen der Bevölkerung 3l 000 staatliche und 9000
private Krankenhausbetten zur Verfügung. ho Jahr wurden 500 Millionen $-US
für Irnportc dcs Gcsundheitssektors ausgegeben. Das System ist grundlegend auf
diese ausländischen Importe angewicsen. OP-Aussrattungen, Diagnostik-Appara-
turcn, Baby-lnkubatoren, sterilcs Einnal-Material, Infusionssysteme und sonsti-
ges technisches Gcrät wcrden nicht im Irak produziert.rr Im Juli'91 ist weniger als
50% dcs Gcräs iibcrhaupt noch zu bcnutzen.T Teilweisc sind die Anlagen total
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zerstört. Ein anderer Teil bedarf der Wartung durch ausländische Spezialistlnnen
oder kann nur durch Ersatzteile wieder beriebsfähig gemacht werden. Diese
Ersatzteile fallen ebenfalls unter das Embargo und sind somit nicht zugänglich.
Allein für Medikamente(-Importe wurden jätulich 360 Millionen $-US benötigt.
Daneben gab es eine begrcnzte interne Medikamenten-hoduktion (18-257o des
Bedarfs). Wegen fehlendem Rohmaterial, Wasser- und Elektrizitätsunregelmäßig-
keiten gibtes diese irakische Produktion nicht mehr. Obwohl Medikamente später
vomEmbargoausgeschlossen wurden,gabundgibtesimmernochlmportschwierig-
keiten. De faco fehlt es an fast allen Medikamenten. In dem staatlichen Zental-
lager für medizinische Bedarfsgilter nördlich von Bagdad (Kimadia) gab es vor
August '90 1200 venchiedene Medikamente, mit denen Health Centre und
Krankenhäuser versorgt wurden. Jetzt sind dort nur noch ca. 5Vo des Bestandes
vorhanden. Obwohl der Verbrauch scharfeingeschränkt wurde, deckt das max. die
Notfallbedürfnisse für zwei Monate.rr

Dezenrber'90I
- allgemeiner Medikamenlenmangel, besonders Antibiotika, Insulin,Impfstoffe,

Herztherapeutika, Anästhetika und Infusionslösungen
- chirurgisches Material fehlt, es werden Nofall OP's gemacht
- ca. 2000 Kinder wegen fehlender Therapiemöglictrkeit verstorben
- 300 neue Fälle von Kinderlähmung, während in den letzten 3 Jahren gar keine

gemeldet wurden
- 507o der Bettenkapazität Bagdads größßr Hospitäler muß reduziert werden
- l|Vo der Blutkonserven ist Hepatitis B kontaminiert, die WHO sendet seit vier
Monaten keine Test-Utensilien mehr

Febnrar'912
- Atemwegsinfekte sind dramatisch gestiegen
- Gastroenteritis mit schweren Brechdurchfllllen ist viermal so häufig wie in
vergleichbarenZnitpn

- kaum Laboruntenuchungen möglich (keine Elektrizität, keine Reagenzien)
- starker Personalmangel, ausländisches Personal ist geflohen, inländische

Mirarbeiterlnnen haben oft keine Möglichkeit, dies auszugleichen
- keine Impfungen mehr, keine auslilndischen Vaccine erhältlich und die Vorhandene
durch fehlende Kühlmöglichkeiten verdorben.

- auch Kühllastwagen (von UNICEF ftir das irakische Gesundheitsministerium
sind vom Embargo beroffen),250 Kühlboxen von UNICEF lagern im Iran und
dürfen nicht geliefert werden

- kein steriles Einmal-Material vorhanden
- die Gesundheitsposten sind teilweise ganz geschlossen, da sie keinerlei
Basismedikamente zur Verftigung haben

- Rezepte dürfen jeweils nur für einen Tag ausgestellt werden, Patientlnnen haben
oft nichtdieMöglichkeittäglichzukommen, dadurch l. ungenügendeBehandlung
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und 2. die Gefahr der Resistenzentwicklung übertragbarer Krankheitseneger bei
unregelmäßi ger Medikamenteneinnahme

- 707o Hausgeburten

März'913
- Medikamente und medizinische Bedarfsgilter können kaum zu den Health Cenre

gebracht werden (Zu sam menbruch des Transportsystems)
- viele Basismedikamente nicht vorhanden
- Durchfallerkrankungen immer noch vierfach öfter als im Vorjalu
- Babyinkubatoren wegen fehlender Elektrizität kaum einsatzfähig, aber aufgrund

vermehrter Frühgeburten und "low birth weight babies" dringend nötig
- kein Krankentransport möglich ftein Treibstoff, kaum Fahrzeuge)
- keine Möglichkeit filr die zig-tausend Fltichtlinge im Inland und Grenzgebiet zur
Ttirkei oder Iran zu sorgen

Aprl l '9112
- auchdiezahlreicheKonvoismitHilfsgütemdurchverschiedene"nongovernmental

organizations" können nicht die humanitären Bedürhisse eines l8 Millionen
Volkes decken.

- Gastroenteritis hat Seuchen-Charakter angenommen und fordert viele Tote
- Flüchtlinge und OMachlose sind noch größerem Erlrankungsrisiko ausgesetzt

und zeigen höhere Mortalität
- dieKrankenhäuserkönnenihrePatientlnnennichtmitNahrungsmiuelnversorgen,
selbstschwerunteremährteSäuglingeerhaltenkaum Babynahnrngoderparenterale
Ernährung

- vieleKrankenhäuserhabenkeinleitungswassermehr,siewerden,wennilberüaupt,
von Wassertankwagen versorgt. Dies Wasser ist oft mit Fäkalkeimen kontrmi
niert. Es fehlt an Brennmaterial, um das Wasser adäquat abzukochen.

- die meisten Krankheiten und Todesfälle resuhieren aus dem Zusammentreffen
von Mangelemährung, kontaminiertem Wasser und fehlenden Medikamenlen

- viele tausend Kinder sind dadurch zu Tode gekommen
- esFetenvermehrtFällevonCholera,Typhus,Meningitis,HepatitisundPolioauf.
Einige dieser Erkrankungen waren endemisch im Irak, drohen nun aber als
Epidemie auszubrechen

- in Kinderkliniken sind bis zu 951o der Aufnahmen wegen Ga.stroenteritis
- es gibt keine Routine-Impfungen filr Kinder mehr
- einige Krankenhäuser und Gesundheitsstationen sind durch Krieg und zivile
Unruhen völlig zersttirt, vielen wurde das Gerät entführt oder demoliert

- der Personalmangel bleibt evident
- Resolution 561 (6. August '90) besagt, daß das Embargo nicht ftlr "suplies

intended strictly for medical purposes" gilt. In der Realität erhielt der Irak aber
kaum Medikamenrcn-Lieferungen.
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' s::it Augl;:it '9(i vruritcn nur ca -7Vo dcs medizinisc:hen Bedarfs irr den Irak
tmliLliücri"

,\: t: s isi i lr r ir.$:i$(:hqrr Itr'rrtir:ru:ig nicht gesnttct, h,lalil.lrrrcnt* otlt;r ntr:tlir-inischl
.Bci'i,ul,,,güicr zu crvuben und z.u importleren. Es j:;t c!a.s rrrstc Mal in der
Wcltgcschir-hie, dalS ciner Regicrung verboten wird, clies für riie eigen,; Bevölks-
rung zu tun.
B) Vicle pharmazeutische Konzerne verweigcm Medikanientenexportirr den Irak.
C) Alle Mr:dikamcntc, die in den USA hergestcllt oder dofl, verkautt werden,
beriötigcn cine spczielleLiz.e,nz vorn US-Finanzministerium,ly;'ror sic in den irak
cxportiert vrcrdcn. Da dies für alle humani'äre Hilfs so war, gatr ss extj:ctne
Verzögerungen und zahlreiche Verbote.
D) Mehr ais 50 gencnnte N{edikamentenlieferungen und mchrere l(H) Tonnen
Babynahrung bzw. Milchpulver wurden von der irakischen Regierung vor Augu-rt
'90 be zahlt und dann von dcn Exportländcrn zurückgehalten.
- tlic.se Sitrntionen sind ein klarcr Bruch der Genfer Kcrnventrorren und seiner
Zusatzprolokolle, außerdem widcrspricht. es der Allgenreinen Erklärung der
Menschenrechtc und allen anderen UN-Resolutionen.

- das irakische Gesundheilssystem ist auf eine intakte Infrastruktur angewiesen,
durch fehlende Elcktrizitlit" Transporirnitipl und Komrnunikation ist es in seiner
Effektivität stärk eingeschränkt.

Mal '911
- mindestens 170 rauscnd Kinder (unter 5 Jartrren) ''ru erden im laufcnden Jalr durctl
die Auswirkungen des Golfkriegs sterben.6

- Gasuoenteritis-, Cholera- und Typhus-Epidemien in gurz lrak
- die Gesundheitssituation der irakischen Bevölkerung venchlechtert sich weiter
- bis zu 501o des Gesundheitssystems mußte die Arbeit cinstcllen, die noch
bestehenden Einrichtungen sind hoffnungslos ilberlastet

- e^s fehlt an Anäsüretika, Analgetika, Antibiotika, Infusionslösungen,
Säuglingsnahrung, Verbänden und sierilen Einmal-Material

- die Monalität, vcn Kindem mit Gastroenteritis ist in manchen Orten auf tiber 4070
gestiegen.5

- wäfuend des Krieges standen max. 4Vo und jetzt ca.22Vo der Vorkriegs-
Elektrizität zur Verfügung, auch dadurch werden normalerweise behandelbare
Krankheiten tödlich

Jrr l l '912
- durch die zivilen Aufstände im Män-April'91 befinden sich ca.400 000

Flilchtlingc im kurdisch-ttlrkischcn Grenzgebiet und ca. I 200 000 Flüchtlinge an
der iranischen Grenze. Sie und die Rtlckkehrerlnnen sind wegen fehlender
Infrastruktur besonders gelährdet

- noch immer fehlen dringend benötige Ersatzteile, Medikamente und Labor-
Detergentien
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- 2ß der Stromgeneratoren in Krankenhäusern sind außer Funktion
- weniger als 5070 des mediz.inischen Gerätes ist zu benutzen
- nur noch l0-20%a der ehemaligen Krankenfahrzeuge sind vorhanden
- Cholera und Typhus weiterhin mit Seuchencharakter. Es gibt keine genauen
Zahlen, da wegen fehlender Laboruntersuchungen und mangelnder
Kommunikationsmöglichkeiten keine S tatistiken mehr existieren.

- medizinisches Personal kann nicht im Ausland geschult werden, der Standard
sinkt

September'918
- Seuchengefahr (in Babel40 mal häufiger Typhus, 8 mal öfter Meningitis, 20 nnal

häufrger Cholera, 20 mal öfter Tetanus,6 mal öfter Brucellose)
- viele Kranke werden gar nicht erst in Krankenhäuser eingeliefert oder dort
aufgenommen (Gefahr der Cross-lnfektion, zu Hause verstorben, keine
Transportmöglichkeit, fehlende Therapiemöglichrkeit)

- die Hospitalnutzung berägt nur -50-807o
- an nredizinischen Gtitem stehen max. l07o des Vor-Kriegsverbrauches zur

Verfügung. Der Bedarf ist durch die Situation aber exrem gestiegen.
- es fehlen vor allem Antibiotika, Analgetika, Anästhetika, Sauersoff, Desinfek-

tionsrnittel und Medikamente für chronisch Kranke
- Dialyse ftir Nierenkranke wird slatt drei mal wtlchentlich nur noch einmal alle
zwei Wochen durchgeführt. Viele Patientlnnen überleben das nicht.

- Vaccine können immer noch kaum kühl gelagert werden, vorallem im ländlichen
Bereich. Das Impfvolumen hat wieder l07o des Vor-Kriegsstandards eneicht

- Laboratorien arbeiten durchschnittlich mit 307o der Vor-Kriegskapazität
- die Röntgentapazität ist auf 30-6070 reduziert
- die Elektrizitätsversorgung der Krankenhäuser schwankl zwischen 0 und 24 ty'd
- 307o des Wassers in Hospitälern ist ftlkal-kontaminiert, zwischen 0 und 24 Vd

verfügbar
- nur 50Vo des Minimum-KalorienbeCarfs der Patiendnnen können im Kranten-

haus gedeckt werden
- es gibt fast keine Säuglings-Emährungsproglamme

Oktober '9l t t
- Eine Konsultation im privaten Gesundtreitssekxor kostet 5-10 Dinar, das ist ftlr
Durchsc hnittsfam il ien ca. 5 Vo ihres Monatslohnes

- "Public Health" ist ein Staatsbetrieb und erschwinglich, die Krankenhäuser
arbeiten aber nur mit 50-70Vo ihrer Vor-Kriegskapazität

- nur 3070 des Medikamentenbedarfs wird staatlich geliefert, es fehlt also weiter an
allen wichtigen Medikamenten

- nur Notfall-OP's können ausgeführt werden, durch die Schwere der Erkrankun-
gen und die Mangelsituation ereignen sich dabei mehr Zwischenfälle
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- diediagnostischenMöglichkeitenbleibeneingeschränkt,dieBlutbankkannnicht
effektiv arbeiten

- es fehlt an Pflegepenonal ('foreign exodus" der ausländischen Kranken-
schwestem)

- die Außenstationen sind total überlastet Sie sind hauptsächlich mit Kindern
konfrontiert, die wegen Mangelernährung, Gastroenteritis oder broncho-
pulmonaler Infekte erkrankt sind

Das vor dem Krieg gut funktionierende Gesundheitsystem, welches präventiv und
kurativ ftlr {lber 904o der irakischen Bevölkerung gesorgt hat, kann unter den
momentanen Bedingungen nicht einmal die dringendsten Gnrndbedtlrfnisse der
Menschen decken. Die Institutionen sind vollkommen importabhängig. Die nö-
tigen Devisen (um wirkungsvolle humanitäre Hilfe leisten zu können) mllssen aus
dem Irak selbst stammen. lnternationale Hilfsorganisationen können nicht diese
Aufgabe eines Staates ftlr seine Btlrgerlnnen substituieren. Non-governmental-
org;anizations sollten ilberbrtickende Hilfestellung leisten, aber nicht versuchen,
einen chronischen Mißstand zu kaschieren.

targclcrathrung und trlndcntcrbllchlclt
In einer Studie von UMCEF und WHO (National Survey on Vaccination, Diarrhea
and Child and lvlaternal Diseases in lraq, 190) wird die Kindersterblichkeit (ilnger
als 5 Jahre) im Vor-Kriegs-Irak mit 52 pro 1000 lrbendgeburten beziffert. Sie
beschreibt auch, daß es bei irakischen Kindern keine so schweren Hun-
gererscheinungen wie Marasmus oder Kwashiorkor gibl Das Krankheisbild des
Marasmus ist durch völliges Abmagern des Körpen, allgemeinen Kräfteverfall,
Appetitlosigkeit undApathie gekennzeichner Bedingt wird dieserlebensbedrohliche
Zustanddurcheine längerdauemdeUnteremährung, diealleNahrungsbestandteile
betrifft" Kwashiorkor ist durch Eiwei& und Vilaminmangel bedingt, z.B. wenn
KinderalleinmitZuckerundWassergefüüertwerden.EskommtzuMuskelatr'o'phie,
Ödcmen, Anämie, Leberschaden und Gedeihsörungen. Ein weit ausladender
Bauch kontrastiert zu den abgemagerten Extremitäten.
Im lrak leben ca. 770 000 Kinder unter einem Jatr und ca. 3 100 000 Kinder
zwischen 1 und 5 Jahren.'?Diese Bevölkerungsgruppe ist wegen mehrerer Grilnde
durch Nahrungsmangel besonders gefllhrdet.
A) Säuglinge sind nur an bestimmte Kosdormen adaptiert.
B) Kinder haben meist geringere eigene "Reserven".
C) Kinderbenötigen während ihres Wachstums besonders qualitative Nahrung, um
keinen Schaden zu nehmen.
D) Kinder sind durch die Kombination von Mangelemährung und Durchfalled<ran-
kungen besonders betroffen. Ein ohnehin schwacher Säugling ist durch Fltissig-
keitsverlust schnell in einer bedrohlichen Situation.
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E) Kleinkinder haben in der Regel keine Möglichkeit, eventuelle altemative
Nahrungsquellen aufzutun.
Seit August '90 hat sich die Ernährungslage im Irak zugespitzt. Auch wenn siejetzt
nicht ganz so verheerend wie im Frühjahr '91 ist, so ist sie weit davon entfemt,
ausreichend zu sein. Irn Februar '91 war praktisch gar keine Babynahrung
verfügbar. Billige Nahrungsmittelrationen des Staates waren oft das einzig Er-
schwingliche. Die 750- 1000 kcal pro Tag decken aber max. 509o des Bedarfs eines
frinf jäihrigen Kindes. Säuglinge bis zu einem Jahr erhieiten noch 30 g Trocken-
milch zusätzlich. Im Irak werden gemä13 der Landessitte Säuglinge nur sehr kurz
gestillt. Aufgrund der psychischen Belirstung der Mütter und ihrer eigenen
Unterernährurg war diese Periode oft noch kürzer. Somit wären Säuglinge auf
ausreichende Mengen von Babynahrung angcwiesen. Durch das Embarger und die
Zerstörung der einzigen irakischen Babynahrungsfabrik durch alliierte Bomben,
gab es keine Möglichkeit der adäquaten Fütterung von Säuglingen. Auch eine
Abstillkost aus z.B. Getreide, Gemüse und Datteln (landeseigene Produkte) war in
der unzureichenden Versorgungslage meist nicht aufzutreiben.2
lmMärz '91 sind Zucker, Tee, Reis, Pflanzenöl und Hillsenfriichte kaurn rroch in
den staatlichen Rationen enthalten. Die Verteilung von Trockenmilch erfolgt
ausschließlich für kranke Kinder a.uf Rezept. Die staatlichen Rationen sichem pro
Mensch und Tag nur noch 170 g Mehl als Nährmittel.
Durch die mangelhafte Emllhrung und die seuchenhygienischen Gesichtspunkte
erkl2lrtsich die4-l-ache Häuligkeit schwerer Durchfallerkrankungen verglichenmit
der Vorkriegssituation.3 Im April '91 sind die Aufnahmeu ins Krankenhaus wegen
schwerer Mangelernilhrung sehr häufig geworden (ca. 507o der Patientlnnena) und
steigen deutlich weiter an. Es ist unmöglich Milchpulver oder gar Babynahmng zu
erwerben und auch die Krankenhäuser haben keine Vonäte mehr an medizinisch
verordneterNahrungssubstitutuion. Viele Säuglingeerhalten lediglichZuckerwasser
oder pure lvlehl-Wasser-Mischung. Schon allein diese inadäquate Ernäluung
verursacht Durchfall bei Kindern. Da a-oer das Wasser oft stark fäkalkontamlniert
ist und nicht abgekocht werden kann, rcsull.ieren schwere Brechdurchftllle der
Kindcr, dic nicht sr:lten zum Tode lühren. (Bis zu 957o derKinder in Krankenhäu-
sem leiden an Gastroenteritis.) V/eil es kaum Antibiotika, Infusionslösungen und
Infusionsbestecke oder wenigstens ORS (oral rehydraution sals) gibt" kann die
Dehydratation nicht verhindert werden.
Ebenso ist dic Inzidenz von schweren Atemwegsinfekten von Kindern gestlegen.
Ein Hauptgrund liegtin der mangelhaften Abwelulageeines unternähnrn Menschen.3
So kommtes, daß sich h{angelernährung und Erkrankungen gegenseitig bedingen
und verschlimmern. Ein unterernährtes Kind wird schneller kank und durch die
Ifuankheit verbraucht es nrehr Energie, seine Ernährunglage verschlechte,rt sich.
In Vergleich zu den Vorjahrcn sind ca. 55 000 Kinder fiünger als 5 Jahre) in den
ersten 4 Monaten '91 me.hr gsstorben. Mindestr:ns 170 OJO Kinder (ünger als 5
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Jahre) werden im Laufe eines Jahres an den Folgen des Golf-Krieges sterbeni Das
würde einem l0O-prozentigem Anstieg der Kinder- und Säuglingsmortalität
Rechnung tragen.
Im Saddam Central Pedriaric Hospital (Bagdad) stieg die Sterblictrkeit der
Patientlnnen von 4Vo im Jahre 1990 bis auf fast 207o im Februar '91. In ganz Irak
istdieKindersterblichkeitin den Hospitälem im lvlai'91auf das2-3 fachedesVor-
Kriegs-l.evels gestiegen. Dabei muß bedacht werden, daß zunehmend viele
Menschen und sicher auch Kinder, wegen fehlender Krankenhauskapazitätbzw.
mangelnder Behandlungsmöglichkeiten zu Hause sterben. Sie können somit nicht
von diesen Statistiken erfasst worden sein.a
Es gibt landesweite Epidemien von Gastroenteritis, Typhus und Cholera. Das
Gesundheitssystem mitseinersüarkeingeschränktenKapazitätkann dieseSinration
nicht entschärfen.
Auch im Juli '91 ist die Ernährungsituation ungenilgend. Die Bevölkerung erhält
weiterhin hauptsächlich Wasser schlechtpr Qualität. Babynahrung ist 2000 -
3WVo teurer geworden (falls tlberhaupt erhälttich). Mit dem Durchschnittsein-
kommen einer 6-köpfigen Familie könnte ein Säugling zwei bis drei Wochen mit
Babynahrung versorgt werden, wenn die ilbrigen Familienmitglieder nichts essen
wibden.Mindestens300000Kinderunter5 Jahren (dassind 107o ihrerAltersgruppe)
sind mangelernährt.35Vo der Schwangeren bräuchten mehr Nahrung und werden
so auch keine überlebenskräftigen Kinder gebähren können (ganz abgesehen von
iluer eigenen gesundheitlichen Bedrohung).7 Während 1990 4-57o der Neu-
geborenenwenigerals2,5 kg wogen, stiegdieZaN dieser"lowbirth weightbabies"
auf l2Vo im Juli '91 an. (Ministery of Health, Bagdad)
Daq Intemational Snrdy Teamt hat im September 9l mehr als 9000 Haushalte im
Irak besucht. 290?Kinder wurden anhand anthropometrischer Meßdaten unter-
sucht, um Aufschluß ilber ihren Ernährungszustand zu gewinnen. "Height-for-
Age".giltalsMaßftlrlängerbestehendeUnterernährung. "Weight-for-Age"giltals
Maß ftlr Mangelernährung und Erkrankung. "Weight-for-Height" gilt als lvlaß für
akute Natrrungsprobleme (bei lang dauemder Unterernährung scheint es wieder
relativ proportional). Unteremähngiltein Kindbei 2 Strndardabweichungen unter
dem Median-Wert, ein Hungerschaden filr das Kind kann aber auch schon früher
eintreten.
Nach Height-for-Age sind 24,7Vo (das Maximum liegt mit 34Vo bei den l-2
jährigen) der Kinder unterernährt.
Nach Weight-for-Age sind 14,2% (das Maximum liegt mit 20,9Vo bei den l-2
jährigen) der Kinder unteremährt.
Nach Weight-for-Height sind 3,67o (das Maximum liegt mit 5,970 bei den 1-2
jährigen) der Kinder unteremährt.
Die Unterernährung rifft demnach die Kinder am gefährlichsten, die in derZ,eitder
Sanktionen und des Krieges abgestillt werden mußten. Insgesammt sind von den
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3,3 Millionen Kindern (iünger als 5 Jahre) 950 400 mangelernährt. Sie alle rifft
damit ein höhcres Risiko, an den drohenden Krankheiten zu sterben.s
Die Säuglingssterblichkeit (Todeslillle bis zum Alter von einem Jahr bezogen auf
1000l-rbendgeburt€n) ist im Landesdurchschnittum das 3,8 fache gestiegen. Von
24,4 pro Tausend auf 80 pro Tausend. (Bagdad 2,6 fach, Süden 2,8 fach, Norden
4,1 fach) Dabei handelt es sich um einen Vergleich zwischen dem Zeifaum 1987
bis 1990 gegenüber 1991 - schon 1990 war die Sterblictrkeit signifikant höher.
Die Kindersterblichkeit (Todesfälle von l-5 jährigen bezogen auf 1000
Lebendgeburten) ist im Landesdurchschniu urn das 3,8 fache gestiegen. Von 27,8
pro Tausend auf 104,4 pro Tausend. (Bagdad 3,3 fach, Stlden 3,6 fach, Norden 3,9
fach. Im Norden des lrak bedeutet dies aber immerhin die doppelte Sterblichkeit
im Vergleich zu Bagdad, da auch die Ausgangsdaten schon ungilnstiger waren.
HierzeichnensichzusätzlicheFolgen vonFlüchtlingsrömenundKurdenverfolgung
ab)t
Die Kindersterblichkeit der bis zu 5-jährigen entsprach in der Zeit vor August 90
also 52 pro Tausend. Das bedeutet, daß bei einer Gruppe von 3,3 Millionen
Kleinkindem mit 1?l 600 Todesf?tllen pro Jahr gerechnet werden mußte.
Seit dem Embargo ist die Kindersterblichkeit dieser Gruppe auf lM pro Tausend
angewachsen. Bezogen auf 3,3 Millionen Kleinkinder bedeutet das 607 200
Todesldlle pro Jahr. Wenn diese Bedingungen bestehen bleiben, kommt es allein
bei den Kleinkindem zu 435 600 zusätzlichen Todesfllllen. Diese stehen auf jeden
Fall in ganz enger Korrelation zu dem Embargo, Golf-Krieg und zivilen Aufständen
im Irak.

Dle besondere Sltuatlon der lrallschen Frau ln dlecer K'lrC.2,rr

Es leben ca. 8 Millionen Mlldchen und Frauen im Imk. 49Vo der weiblichen
Bevölkerung ist älter als 12 Jahre. Das International Study Team befragte 80
Haushalte in 43 Orten (49 städtische und 3l ländliche).
Die Notsituation derirakischenBevölkerung trifftin manchen AspektendieFrauen
besonders hart. Sie sind in ihrer Gesellschaft Hauptträgerin des Familienzu-
sammenhaltes, müssen ftir die alltäglichen Bedilrfnisse sorgen und sind mit all
diesen Problemen oft relativ allein gelassen. 80Vo der Frauen sehen sich mit
zusätzlichen Aufgaben konfrontiert während sie die Rolle des Mannes im Hauhalt
als unverändert wahrnehmen. Wegen des Mangels an sauberem Wasser, Nahnrngs-
mitteln, Brennmaterial und Elektrizit2lt mtissen sie täglich viel Energie darauf
verwenden, diese lebensnotwendigen Dinge zu besorgen.
Durch Embargo und Krieg kam es zu extremen heissteigerungen, das irakische
Volk befindet sich dadurch in einem Verarmungsprozeß. Nachdem alleErsparnis-
se aufgebraucht waren, mußten 55Vo der Frauen ihren Schmuck und Privubesitz
veräußern. Damit geben sie ihre ganze persönliche Sicherheit und spärliche
Unabhängigkeit auf. l2%o der "arbeitenden" Bevölkerung sind Frauen, das ent-

51



spricht 670 der gesarnten Mädchen und Frauen . Viele verloren durch die prekäre
ökonomisctie Situation ihren ehemaligen Lebensunterhalt.40o/a der Frauen geben
an, große Schulden gemacht zu haben. Manche Frauen sahen sich zum Betteln oder
gN züt Frostitution gezwungcn.
Witwen (25Va der über 50 Jährigen), Verstoßene oder Ceschiedene (67o der über
50 Jährigen) sind am llrgsten in ituer Existenz b€droht. Witwen bekommen 54
Dinar pro Monat vom Staat, das cntspricht in seiner Kaufkraft 20 kg I'eizcn.
40Vo dcrF'anrilien bestehen aus 6-10 Persrllnen,zu40Vo der Familien gehören nrc:hr
als I I Menschen, Otl letren sic alic zusrunmen in nur2 oder 3 Zimmern und einem
offenen Innenhof. 47Vo derFanilien verließen während des Krieges ihrZuhause,
andere sahen sich der gleichen {iefahr ausgesetzt, waren aber zu alt ocler mittellos,
um fliehen zu können.
Aufgmnd der angespannten Situation gibt es mehrEheproblemc und Scheidungen.
Ifuuptleidtragende sind dabei die sozial sctrwächer gestellten Frauen. W?ihrend des
Krieges und der darauffolgenden Unruhen kam es gehäuli zu Vergewaltigungen
von Frauen und Mädchen.
Während der acht Jahre des lran-Irak-Krieges waren alle Kontrazeptiva illegal,
Frauen sollten ftlr "militärischen Nachwuchs" sorgen" Nachdem sich
zwischenzeitlich diese Situation entspannt hatte, sind durch Embargo und Krieg
orale Kontrazeptiva kaum erhältlich geworden. Sie sind selbst für Frauen, die aus
rnedizinischer lndikation nicht schwanger werden dtirfen, unzugänglich. Die
Abtreibungsrate und alle damit verbundenen gesundheitlichen Prcbleme sind
gestiegen. Cenaue Datenerhebungen gibt es nicht, da viele dieser Eingriffe
heirnlich geschehen müssen.
-367o der Frauen haben l-4 Kinder geboren
- 25Vo der Frauen haben 5-8 Kinder geboren
- l1Vo der Frauen haben mehr als I Kinder
Der soziale Status der Frau ist (nach westlichem Maßstab gemesserr) i;ering. Ihnen
ist einzig die Rolle als Eheliau und Mutter zugedacht. 35Va der Frauen sind
Analphabetinnen, dagegen "nw" 2A% der Männer. trdiglich 73Vo Jer Frauerr
haben mehr als die Grundschule besucht.257c der Mihncr haben weiterführende
SchulbiiCung genossen,
' 1,59b der 12-14 j. Nlädchen ist vcrtreiratet
- lSaia der 15-19 j. Frauen ist vcrheiratet
- 5l7o der 2A-2.4 j. Fruuen ist verhsiratct
- 13% ier 25-29 j. firaucn ist verhciratet
- 8570 der 30-39 j. Iirauen ist verheiratet
(Annual Abstract Statistics, Bagdad, 1990)
.Eincs der zeniralen Probiernr: rvar und ist rjle Nahrungsmitlelversorgung. Dcr
offene Markt hat astrrrr,onrische. Prcisi: c.rreicht und cs ist urrmögiieh, dort tusrci-
cliend Naiuungsmittci zu kaufcn.
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Durchschn i ttlchcs lvtonatscinkonrrnen:
- 559/c dcr Farnilicn wcniger als 200 Diniu
- 30a/c dt:r lrantilien 200 bis 400 Dinar
- 6 oio dcr Familien 400 bis 600 Dinar
Unr cinc Durchschnittslamilie mitbill igen staatlichen Rationen und derbenötigten
zusützlichcn Nahrung zu versorgcn, bräucirtcn sie allein dafür rnindestens 600
Dinarpro Monat. Im Februar'91 waren dic st-üätlichen Ratlonsn oftclas einzige, was
iibcrhaupt zu crlangcn war. I)urch die 75tJ bis 1000 kcal pro Tag werden aber nur
507o des Bediu'fs eincs 5 jätu igen Kinde s oder 3 5 c/o des Bedarfs einer Schwangeren
gede ckt. Vicle Frauen wcitcrhin auf ihre Nahrung verzichtet, um ihrcn Kleinkin-
dem etwas mchr geben zu können.
4Vo der irakischen Bevölkerung (770 000) sind Schwangere. Viele Frauen hanen
Fehlgeburten, die Inzidcnz von Frühgeburtcn odersehr untergewichtigen Neugebo-
renen ist sprunghaft gesticgen. Dabe i gab es kaum medizinische Hilfe lür Frauen,
es wurden keine Vorsorgcuntersuehungen mehr angeboten. Wätrend vor August
'90 über 7}o/a der Gcburtcn in medizinischen Einrichtungen snttfcnd, finden jetzt
wieder 54Vo der Geburien zu Hausc sntt. Mit entsprechend höhercm Risiko für
Mutter und Kind.
577o der Frauen klagten über neu erworbene Gesundheirsprobleme. Viele, die im
Krankenhaus erfaf3t wurdcn, litten untcr Anämie, Menstruationsproblemcn,
Haarausfall, Gewichtsverlust, Deprcssionen odcrnoch ernstercn Grunderkrankun-
gen. Diese können wegcn Mangel an mcdizinischem Gerät unC Medikamenten
nicht behandcll. werdcn.
Insgesaml ist die Lage der irakischen Frauen durch zuslitzliche Aufgaben,
Natrungsmittelknappheit und Gesundheitsprobleme extrem belastet. Viele der
befragten Frauen beschrieben die acht Jahre des lran-Irak-Krieges zwar als
schlimm, aber unvergleichlich leichter zu eruagen gegeniiber dem, was sie durch
diesc Krisc crdulden müsscn,

Lage ln Kurdlstan (traklech)

Leider haben rvir viel zu wenig genaue Informationen aus Kurdistan, um ein
umfassendes Bild zeichncn zu können. Auch dzrs spiegelt sicher einen Kernpunkr
der Problenratrk wieder - Kurdistan wird arr den Rand gerückt, schon lange stehen
dort die Mcnschen mit dem Rücken zur Wand. Spätestens seit Halabja muß der
Weltöffentlichkeit klar sein, daß durch das Regime Saddam Husseins clort
Völkermord verübt wird.
Auch während der Golfkrise war und ist Kurdistan besonders hart beroffen. Durch
seineGebiete zogen imFrühjahrunendlich Flüchtlingsströme. Erstflohen Menschen
vor den alliicrten Angriffen und geneten ins Kreuzfeuer an der türkischen Grenze.
Spätermußten zig-tausend vorden irakischen Regierungsruppen flüchten,diealle
Autonomiebeslrebungen niederzuschlagen versuchten. So ist Kurdistan im letzten
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Jahr zu einer der unzugänglichsten Regionen geworden und unzählige sind aufder
Flucht, in Lagern oderbei Kilrnpfen umgekornmen, ohne irgendeine Hilfe erhalten
zu haben.
Während im lrak durch dcn Staat billige Nahrungsmittel-Rarionen zugänglich
gemacht werden, gibt es in den kurdisch kontrolliertpn Gebieten UN-Hilfsliefe-
rungen (August '91). t Unwahrsclreinlich, daß der Ernährungsbedarf so vieler
Menschen durch intcrnationale Hilfstruppen auch nur annäherncl gedeckt werden
kann.
Die Säuglingssterblichkeit stieg im "Norden des Irak" 6 im Laufb des Jahres l99l
um das 4,1 fache, während sie in Bagdad auf das 2,6 fache anwuchs. Die
Kindersterblichkeit im Norden des Irak war doppelt so hoch wie in Bagdad - und
das war schon vor August'90 annilhemd die Situation.
Im Moment übt clie Regierung eine aktuelle Wiruchaftsblockade auf Kurdistan
aus. Die Autonomieverhandlungen im Herbst 9l sind gescheitert. Immer wiedcr
kommt es zu bewaffneten Angriffcn durch die irakische Armee. lmmer mehr
internationale Hilfsorganisationen ziehen sich aus der Region zurück (Warum?).
Einige Kurden-Organisationen versuchen sich selbst um Hilfe zu ktimmem. So
muß "Kurdistan Front" die Bezahlung des gesamten medizinischen Personals
übenrehmen - Saddam Hussein stomierte plötzlich jede weitere Finanzierung der
staatlichen Gesundheitshelferlnnen.
Die Umsierllung und fuabisierung geht, ununterbrochen wciter: In Kirkuk wurden
3000 Araberlnnen angesiedelt, gefördert durch hohe Prämien und garantierte
Gehälter. Synchron dazu wurden 4000 Turkmenlnnen aus der Stadt verjagt Fast
200 ffi "Kirkukis" w'urden ebenso aus der Metropolc vertrieben oder verschwanden
spurlos. 200 000 irakische Soldaten und hunderte von Panzern sichern das irakische
Faustpfand Kirkuk.
Weitere Gebiete, die längst schon als kurdische Terrains anerkannt waren, wurden
im November '91 bewaffnet wieder erobert. keine Statistik hat die alten und die
neuerlichen Opfer dieser fortwährenden Bedrängnis erfasst, dennoch wird das
schrecklichc Ausmaß des Leidens offenbarer, auch in Zahlen:40 m0 Tote allein
während der großen Flüchtlingstrecks im Frühjahr'91. Die mcisten Opfer waren
Frauen und Kinder, die an den vielen Seuchen, an Unterernährung, an vergiftetem
Wasser starben. Der gesamte Irak steht vor einer schrecklichen, die ganze
Bevölkerung erfassenden Hungerkatastrophe, von der die Kurden und die Schiiten
am meisten betroffen sind.
Den Abzug der Weltflüchtlingshilfe UNHCR ab Dezember'91 vorausgesetzt, ist
die gesamte Bevölkerung Kurdistans auf sich selbst angewiesen, ohne von sich
selbst aus viel zw Ernährungssicherung tun zu können.
Millionen von Minen aus dem ersten und dem zweiten Golfkrieg liegen in
Gebieten, die deshalb ftlr eine Feldbearbeitung vorerst und auf lange Zeit wohl
nichtmelu zurVerfilgung stehen. Werdennoch in die Berge undauf dieFeldergeht,
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um Brennholz lür den Winter zu beschaft'en, riskiert den Minenttxl. Genauer sind
das fast 100 bis 200 T'ote und Verstümmelte pro Tag. Die Lagepläne der Minen gibt
Bagdad nicht. heraus. Also sind einige beherzte lrute damit beschtlftigt, mit
simplen Holzsöcken die Sprengkörper za orten und vorsichtig auszugrahn. Der
brisante Explosivstoff starnmt. z.B. aus Österreich und Schweden.
Dic Weltöffentlichkeit kainnte wissen wie crnst die Lage filr alle Kurdlnnen ist'
Saddam Hussein hat gerade scinen Verraursn Ali Hassan Mad.iid zum neuen
Kriegsrninister emannt: Jcne Person, die hauptverantwortlich den Giftgaseinsatz
aul Halabja 19118 trefohlen hat.r0
Ende Okttrbcr'91 lcbcn nr\jhrerc 100 0()0 Kurdlnrten in Kurdistan (Nord-lrak) in
Camps. Vielc leben auch jenseits der türkischen oder iranischen Crenzlinie. Sie
habcn oli nur Zelte und l.einc Wllrmequellen zur Vertügung. Aus Angst vor neuen
Angriffcn wagcn sie nicht in ihrc Dörfer oder deren Ruinen zurückzukehren.r'

Auswlrkurgen auf dle Klnder-Psyche

Kinder gchören nicht nur physisch, sondcrn auch pslchisch, zu den vulnerabelsten
GrupgrneinerGesellschaft, Sie sinddenSchreckendesKrieges,denBombardernents,
der Nahrungsmittelknappheit und dem allgemeinen Chaos genauso ausgesetzt wie
dieErwachsenen, Aberdadurch, daß ihr Abstraktionsvermögen und ihrVerständnis
komplexer Zusammenhänge noch nicht so ausgeprägt ist, fehlt ihnen ein wichtiger
Teil der adulten Schutzmechanismen.
Das Intemational Study Team8 hat mit 214 Kinde.rn des Grundschulalters wdl27
nahen Bezugspersonen eine Studie über"confl ict-related-stress" durchgefilhrt. Die
Konsequenzen inr kindlichen Erleben, die sich durch direkte Bedrohung und
feindliche Umstände ergaben, ähneln im starkem Maße Beobachtungen, die in
Krisengebieten wie lvlosambique, Uganda oder Sudan gemacht wurden.
Irakische Kinder mußten Separation und Verlust erfahren:
- 807o haben Luftangriffe erlebt
- 257o haben ein zerstörtes Zuhause
- l3%o wurden verwundet oder direkt beschossen
- 397o waren von männlichen Bezugspersonen getrennt
- 34Vo haben Familienangehörige verloren
- 8,7Vo verloren ihre Mutter durch den Krieg
Im Vergleich der Aussagen von Kindern und ihren Bezugspersonen zeigt sich, daß
Erwachsene gewöhnlich nicht das volle Ausmaß der kindlichen Traumala erken-
nen. Dennoch sagen sio aus, daß 82Vo der Kinder ihr Verhalten stark geändert
haben, sie sind traurig, ängstlich oder reizbar geworden.
Die Kinder zeigen oft ein nur lückenhaftes Verständnis des Krieges. Dies bestärkt
sie in ihrem Gefühl der Hilflosigkeit, sie reagieren mit Aggression oder sinnen auf
Rache. Sie entwickeln eine eigeneWahrheitderZusammenhänge und glauben, daß
ihnen ein Geheimnis yorenthalten wird,
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f, '.s kUiirrrit l":u e,irrs,;!ineiii(:rir.1!,rri i)iJst-!.rüuil)attlchr:il I.{eai;llr)r:1.1i iinLl geänrlr.r li i l
kiridli';hun \1ellt:t1t(;ntitn ustcnt:
-7iflc Lönnon siuh rveniger iu: ihren Frcunderr und affl ;\i lkf ii l lrucir
- 57% fühlen sich vcrcinseunt und unvcrstandr:n
- l?-To rnachen sicii viels Sorgcrn
- 657c habcn Angst, claß ihncn Übles zusröl3r
- 007a fürchten, selbst nie das Erwachscnt:nalter zu errcichen
- 789ä befürchten, ihre l:amiiie zu verlieren
- 7Sotb sind sclreckhafter gervordcn
- {t67a zeigen Sctrlafschwierigkciten
- 6-1 7o haben Konzentrationsschwierigkciten
- J6a/o bezeichnen sich als iraurig oder unglücklich
- 6870 wsinen schnell

Die Kinder befinden sich in eincm schwer aufzulösenden Konflikt zwischen
zwanghaftem Daran-Denken und Vermeidungsverhalten gegenüber auslösendsn
Erinnerungen.

Das Ausmaß ihres Leides und die Folgen ihrer Erlebnisse sind kaum mit Zahlen
abzuschätzen und ganz sicher nicht wieder gutzulnachen.
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Das Oolf-Hilfsprograrnm

Im 7,u: i , i : r , r i r tn l t tn l :  nr i i  dcni  Goi lkr icg r ing es i rnrnerr  rv ict l i t r  aut :h t :n l
I l i l isorgurrrs:r[ icnr' i!1. t lrr u]:, rretrtJalc Vcrniittk:r in dicsern F"r'nl '! i ].1 ctttr '  Flir l l , '
spicit i:rr. Zrr ttenrre tr siir, i cla r'or allcnr Oril imisationcn dcr Vercinter) NäLionc.fi, i :.
l l . das Kintlcrhil i '  r ir: i i : i j l ,{ l{-lEF, dir: \\ 'cltgesundheitsorgani.;alior) WI{ü, ri i ' l
\ \ i i : l t l l irtr l ir lr i , 'r l i i l l i  t i i :s [] l. j [ ' l f lR i l,trritcd N:rtions ]I igh Commissioner lr ir
Rcfugcirs), i ir i i i . : i .rJr"'rri r las ICRC (lntrrrnalional,"r Komitse des Rotr,n Kreuzus), rit:r
jewcil igt n,,it ir, iralt l lotc l- iaibnronrl, sou'i,r die: regicrungsunabhltngigcn 'Dlgarrisa
1j1;pxp r N( it ts) wir: Mülccins s:tits lrontiörcs (MSF), die lntemationale Organisa-
Iiori t i ir A us ,r,;rnricrung (lOM ), rni:rl i i :o intcmalronat und die A rz-t lnncn der trPPI.{lV
i Irrt,;rnaI iona [; r\ r z tt: zLrr \/91]1ütrurl g des i\trlrnkriegs),
' lJnsrrr,,r j i : i ,t r)lr i i .(()rcn ütrcr r: lercrt Arbcit sind sicher nicht vollsLtnil lg, da wir un.s
iiuf Pir:ssernril, i :r irrirs,un. Vcröl' l i :ntl ichungen der Organisati. lncn :iclt-.st und auI.tlriefe 

berirti:rr rtulJien, sic tltirfren abcr für cinen tjt:erblick ilt'r Verhäitrisse
'qcll igcn,
i lcl ir i ikisclit,n lrt,rasion in Kuwtit am 2. August l990folgteeineFli iehtl ingsweile
tcln nirhrcrljrr l.lunderttauscnd l4en*cchen: Kuwaitis, Ausländern, die in Kuwait
gi:arbr:itert lrattrrrr untl Kurden, dit: wicdcr eirrmal von Vnrti: lgung und
{. j r r l .ervcrsorgung br i l roht  warcn. Hier wurde die Untersi t i rzung der
l{ilf sorganisationcn srtlt;r1. nötig. Ilurch tlas arn 5. August 1990 vonr Sicherheilsrar
dor Vercinten Nalioncn vcrhängte Emllargo cntwickelte sich einc zunehmende
Untervürsorgung der irakischcn Bcvölkerung. Das UN-Enrbarg,o umfaßte sämtli-
chc [,icfcrungcn in den Ii:ik, also auch Nahrungsmittel, Medikantente und anciere
medizinis.:hL, Güter. Dic Einfuhr dicser bei Sanktionen sonst häufig ausgenommc-
nen Güter rvurdc erst irn März '91 mit dcr Beendigung der militärischen Ausein-
ander-qctzung wieder möglich. Die Versorgungslage ist aber rrotzdem nicht besser
geworden, da die Hilfsgüter wegen dcs fortbestehenden Export-Ernbargos nicht
vom Irak bezahlt wcrden können. Diese Tatsache gewinnt an Bedeutung, wenn
man bedenkt, daß der lrak durch die Einkünfte aus dem Öl-CeschRft eine
hochentwickelte Industrienation, in seincrWrtschaftsbilanz.aberganz massiv von
Importcn abhtlngig, gewordcn ist. Die nun fehlenden Lieferungen wurden nur
durch Husseins Lagerbestlinde und clen nicht kontrollierten Handcl mit Jordanien
abgcpuffert. Ein Beispiel für dis Größcnordnung dieses Importbereiches ist der
Sektor Gesundheitssystem mit einern Gesamtvolumen ca. 500 Millionen US-
Dollar pro Jahr, von dem aber nur l87o im eigenen l,and produziert wurden. Der
jlihrliche Import belief sich daher auf h'erte von 360 Millionen US-Dollar.l
Bis Mittc Oktober '90 lehntc Bagdad jcgliche Hilfe im Land selbstab, wcshalb die
Hilfsorganisationen vor allem Auffanglager und Versorgung der Flüchtlinge an
den Grenz.en einrichteten.
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i . ! i j . . : , i  t r i i  i ; ' , , i  ' i t  f  L i r  l ibcr : i0 iJ. t i i fu ntU.t , ' r , , r l l r :  i i l ; : , : rs iürz- i r l ) i ,  '  r ; . i r i : i i .
i i i ;  i  qte',; i :tr i i  i .üri i isclte C'rcnzscltlaten uit(i t!?ll;rs(:irc lu,l i i i{ i i irt . ' i : i ...r l i1;:ble.nre.
i;tr: '*,tt i l tr:n rien Abzug der Weltl lür.:htl inglhii ic : l ir5 rl ir.r:. i i : i l  . ' ictrir: i i . i ir ir jrrn, unr die
(.irgti,'.ß zu Iiclili'ißen und.so jedc wsit(rre llilti: l'lir tiir: Iiurtii:ir zu uniefir;irj.:eir.
lrfi r*littc Oktober '9e) ließ Bagclad darrn Llilfe irn L-,rL:,ri zu. (iie ilun auli; i:ir
fi ot,lci dendri B ev(ilkerung iles irak crreic htc.
I)ie nrilitiirische Aktisn lVtlstenst*rm rniri:'htc irn JanuarA''t:i-rri.i:tl "rl we iterc. Itlii;'
unnröi;l i ih, rt ic lrst naih dilm sogenanntcn l lr iegs-EncJe Mit' lrr i i ,, l ir: i '91 wi*rltr
a.Iriiei. D;r.s iLiRC beganri mrt Hilfslieferungul nar:h lragdad, na(:li [iasrü urlf.l d.rrl
l l i i i len dcs Larrdcs. sowie in den Nord-Westen. I i ier vcreiteltc teilrversc ri*l
irakische Rtrte l{irlbmond wirksamc FIilt'e frir die tr]evö!kerunq, iirijir{i eri,iefi:run-
{r:,r ilr leinenr NrLr 'J{.rr RegielunI: :ruspieltc und so das rep!essl !i-' ,]rs[irir Saclda*:
lll:sseins untcrstaitz,tc.
idSF und medico sanci sn Konr,r.ls in rlen rrakisclrcn Teii Kurdistans urci Cr.;
()re:n"grrlriei zurn lran, in das aur.:h viele lrater gefiohen waren
Iiinrge ZaLrir:rr soilen nurr das Verhältnis ?.$ i:iühen Bedarf im LanrJ uncl Mrrglii:li
kei'rn der l{ii{.sorganisationen daricgen:
Drrs ItiR.C ielstete iri'r Zeitraum von August '90 bis Mai '! 1 eine iJilfe in Fiöhe 'n's'r.
runri 53 Millionen Scirweizer Firankeri, däs entspricht ungetähr.18,6 Millioner; [.tti'
lir:llar.i Meriico lnßrnel.ionai steilene irn Kalenderj*rr 199 I l{ilfsleistungen in.
ijrnfang von !}Milii*nen Dlr,{ entsprechend cin:a 7"8 l\lillionen US-.Dollar bi::
Von den anrieren {irgimisalionen {MSF. IPPN\\', l{}},f usu'.; haben wir k;il*
Ai-rgaDen, aber wir schätze.n, daß sich dercn Hii{'e in einer ähntichen Cirößenr-rrii'
nilrrg bewegle.
Diesc Itrillsleisturrgen liegen urn ganze Zehneipotenzen uruer dc:n dnrri;entls[n:
Il*.rjari. Eit: l-carn iier WIiOiUl{iCi:F vcranschlagt* bis Ende.lviärr '91 rine nötige
Sotbrt-i j i l fc vr:n 178 Milhonen US-Dollar,I-)ie Höhediesei'Fli l fslristung wurdebrs
zr.ui: Juni '91 ar:f 448,9 S4itrhonen US-Doliar kor".igien.
lvach ernsr Studi* dss LjN-lltichtiingskonlmissars SaJrutldin Aga Khar:, der al;
Sl€ilve$r*ter von L-iN-iicncraise.kretllr Ferer rje {luellar den irak irn Juli 't!:
iiereist*, uln dcm Sicherhertsrat der Vereirii,*n Naüonen eine Vorsteliung vcn deri
Verhällriissen irn irak zu iiefern,isL.für den lti,trcumJ u,l!'9 i - J uri' 9A clff {]D,t()it1ti:
htinri*stbedarf ji)r tiie nötiBste !{il.fe 6,8 Milliarden LIS-I-tolisr. Re"riistisciier ist
srirne.r lilcinr)lig nach eincr Sunrnre von 40 MilliqrCen U,S-Do!!ar.u
SowE:hl dii: Verhandlungelr über Sanktjons!r.rckerungen als auLrh iiber kontrollierte
üiv*rkäufr irri 'iausrrh gugen humanitärc Hilic deckerr nicht arrrrähcmd den vor:
Aga Khan veranschlagtern Mindestbcrlarf. Ilix läi3t ciic g,eringe Berflitscfrafi aui
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UN-Seite erkcnnen, den Noßrand irn Irak schnell zu lindem, Die bis jetzt (Stand
Juli '91) erfolgte Hilfe erreichte gcrade mal ein Volumen von 210 Millionen US-
Dollzr. Hierbei soll allerdings des repressive System des Dikutors Hussein nicht
in Schutz genommcn werden oder als Opfer dastehen. Hussein lehnt zum einen
Angcbote der UNO nb, welche die Versorgung seines Volkes verbessern könnten
und verhindert zurn anderen, daß die eff'ektiv geleistete Hilfe ihr Ziel erreicht,
nämlich die anne Bevölkerung auf dcm Land, die Frauen und Kinder.
Die obigen Zahlen bclegen somit dcutlich, daß tier Hilfsumfang der verschiedenen
Organisationen nur eincn geringen Antcil des tatsächlichen Bedarfs decken kann.
So vcrschlc.uhtert sich die Situation im Irali auch ein Jahr nach dem Krieg von Tag
zu'lag. Das Kräftespiel zwisuhen Saddam Hussein und dem UN-Sicherheitsrat
wird auf dem Rücken r,"on 25 lvliilionen lv{enschen im Nahen Osten ausgetragen.
tsine politisi:he l.ösung ist in der kaasrophalen L.age dieser Menschen driirgender
denn je, und solite eine cbenso rvichtige Rolle auf der intemationalen Btihne
spieien, wie es die Akuon desert-storm vor einem Jahr getan hat.

$uellen und Anme3frrnsen:
- Bulleuns des ICRC
- Pressemitteilungen des MSF
" "Irak nach dem Golfhneg" Internatiolial Study Team (Okober '9i)
- l-rNO-R.esolution 706
- die tageszeitung (afp) 7.1.92

Llriefvon Prof. Marco Mumrncnthaier (ICRC) an den UN-Stcherl-reltsrat {21.
Novcnrher 1991)
*The Oull-, rhe ICRC at work (iCRC-Publlcatjons)
mr:dico-Rrrndsr:hrciber r 4/'9 I
r\ga Khan ftepofi au dcrr UN-Sicherheltsrat übersandt am l7 Juü 1991
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Quetlennachwels
tJrured fiation, Security Council, Roprrr to *te Sercretary-General dated 15 .luly i 19 I
olr hrunanihrian needs in Iraq prepaled by a mission led by Sadruddin Aga Ktrarr,
Execri l i'v c Delegate of the Sec,r'enry - Generat
UN-I]",-)pon on humatiurian necds in Kuwait and L.aq in the imidiare post-ffisis
enviroment, led by Under-Secrirary-Ceneral Marrti Ahtlsaari, 1 0.- 1 7.03.9 1
"Die Akte Babylon", irn Januar 1992 nrchrtach vor: Sendem der ARD auigestrahh
woroen
U.S.- Hiurds off 'üe Mideast! Cuba speaks our ar the Udted Natioru, Fidel Castro,
Rlcardu Alarccn, Verlag Pathfinder, 1991
Commissicn of lnquiry for üre Lrt"ennlional War Crimes Tribural, Crimes again:t
Peace, War Crirnes, Crirnes against Humanity and othercriminal acts andHighCrirnes
in violaion of the United Nati<lns, intenurtionai law, ttre Constitution of the Unietl
St.ates and laws urarJe in pursuance thereof, June '91, menrber of the comnrissi'rn:
Clark, Ramsey (ehemaliger Generalbundesanwait der IJSA)
Grrstxäch rnit Dr. Detlef Enge Bastien, Mitglied des Gulf lieace Team, arbeirete bis
Juni '91 als Arzt irn Ikankenhaus von Kerbal.a
Gerpäch an i2. \.'92 inFf lM mit Prof. Ulrich Gottstein, meMach rnd zulerzt im
Nov. '91 im Irak gewesen, Vorstandsmitglied der IPPNW,
Gulf Feace Team Special Mission To Iraq, Health Assessrnent. Team (Hoskin-,,.
Bauman, Harding), 10.-2,1.M.9 |
ltavand Study Team Report Public Healih in Iraq efterthe Gulf War,28.M.46.05.91
IPPNW, Der Krieg am Golf, März '9tr
IPPNIV - Members Expose, Human cost of Persian Gulf conflict (intemational
physicians respond to war), Vital Signs, Vohrme 4, Nr. 1, June '91
IPPNW, Middle F)ast Trip Report, Delegation to Egypt, Jordan, baq; 14.-22.12"90
IPPNW, Offener Brief - Situation der Opfer des Goif Kriegs, Fianlrt'ur-ter Rundschau,
20.09.91
medicoinlernational, Rrindschreibcn, DieKamsn'ophevor Augen, eirrige Ber,erkutgerr
zu Kurdisum(lraq)
irircnulrional Cornmittee of the R.ed Cross. ICRL--, Reportof Prof. Marca Mumenthaler
on his i,'ip to Laq frorn Okt. 2?.-li,'Si
International Study Tearn ft.epcrl Flealth and Welfarr il lrafi after the Culf Ctisis -
in Depth Assessment, 21.08 "-0:5.09.9 l
Naehgedanken zum Golf Krieg, Cieorg Stein, Palmya V*rlag I!)91
Nahost Jahnbuch 1990, I-Irsg.: f)eutsches Orie.ntinstitut , 'lJrornas K"Jszinowsk:,
Hanspeter Mattes
die tageszeitung, l6.l.91
Eigene Interviews mit: fiili:*rio Schlitiler, Direktor der lNO-Sicherheilsratcs iurci
den Abgeordr,.etet von: USA, Ru-ssurl Graham; Großbritarirrien, Jiur Clitt irrankreich,
J, Silv4 K.uba Abelardo Moreno; lrak, Samir Al Nirna anr 'i.,7 ,,8. und 9. Januar l9?2
in New York im LINO l{auptquartier bzw. den Niederlassungen der genannten Staawrr
Die UNO Charta, Kapitel VII im cnglisch*n Originaltext
Die UNO Resolutionen 660.715 im englischen Originaitcrx.t
WHO " UNICEF, special mission to lraq(S, 22328),16.-21.02.q1
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Medizin ist eine soziale Wissenschaft t
Mit Entsetzen mußten wir im Janu ar'91 erle-
ben, wie kaltes politisches Kalktil einen Krieg
herbeiführte, der hunderttausenden von Men-
schen die Existenzgrundlage zerstörte.
Die weltweite Pressezensurüber die Gescheh-
nisse im hak machte uns sehr betroffen. Seit
einem Jahr beobachten wir nunmehr. daß die
Folgen des Krieges immer noch erfolgreich
vertu s cht und die Zusammenhänge verfäl scht
werden. Dem wollen wir endlich etwas entge-
gensetzen!
Wir haben alle uns verfügbaren Daten
zusarnmengetragen, von denen der Großteil
bisher unveröffentlicht war.
Dadurch zeichnet sich ein Bild der Situation
ab, in der sich einganzes Volkbefindet, das ein
Opfer von Politik wurde.
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